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Politische Uebersicht.
Österreich.

Vizekanzler V a a r - B a a r e n f e l s ,  der zurzeit in 
Budapest weilt, begab sich am 9. I b. vormittags zum Hel­
denmal im Stodtmütochcn, wo er die Front der ausgerück­
ten Ehrenkompagnie und der berittenen Polizeiabteilun- 
gen abschritt. Nach der Begrüßung durch die offiziellen 
Persönlichkeiten logte der Vizekanzler an dem Denkmal 
einen großen Lorbeerkranz mit den österreichischen Farben 
nieder. Nach einem stillen Gebet verließ der Vizekanzler 
das Sta'dlwäldchen uitd begab sich zu einer Truppenschau 
in den Tattersall. Während der Vizekanzler am 8. ös. zu 
Besuch bei dem rekonvaleszenten Ministerpräsidenten 
E  ö in b ö b weilte, erwähnte er, daß er in seiner Jugend 
die Militärschule Koszeg besucht habe und mit der dortigen 
Anstalt liebe Erinnerungen verknüpfe. Der Minister­
präsident lud daraufhin den Vizekanzler ein, auf seiner 
Rückreise nach Österreich in Koszeg Aufenthalt zu nehmen 
und in der dortigen Militärlehranstalt als East der un­
garischen Armee zu weilen. Vizekanzler Baar-Baare nfels 
nahm die Einladung mit Dank an.

Der letzte Ministerrat hat ein Ministerkomitee bestellt, 
das den Entwurf eines Gesetzes zum Schutz des 
S t a a t e s  beraten wird. Das neue Gesetz wird im we­
sentlichen in einer Zusammenfassung von Bestimmungen 
bestehen, wie sie zum Schuf; des Ansehens, der Ehre und 
der Vergangenheit Österreichs in Gesetzen und Verordnun­
gen getroffen wurden und seit geraumer Zeit also schon 
praktisch wirksam sind. Das neue Schutzgesetz wird auch 
keinerlei militärische Verfügungen treffen, die in das Ge­
biet der Landesverteidigung fallen. Die übersichtliche Zu­
sammenstellung der in verschiedenen Gesetzen und Verord­
nungen zerstreuten Schutzbestimmungen soll in erster Linie 
einer rascheren Handhabung durch Behörden und Gerichte 
dienen. Analoge gesetzliche Vorsorgen wurden bekanntlich 
auch in den angrenzenden Staaten (Deutsches Reich, I ta ­
lien, Tschechoslowakei usw.) getroffen, doch soll das öster­
reichische Schuyyu,uy keinerlei Anlehnungen an auslän­
dische Vorbilder enthalten.

Bei der Sitzung des Hauptausschusses des Gewerbe- 
bundes wurde bekanntgegeben, daß die b e r u f  s t ä n ­
dischen W a h l e n  für das Gewerbe in diesem Herbste 
stattfinden werden. Die Wahl soll vollkommen frei und 
geheim sein. Uber die a k t u e l l e n  g e w e r b e p o l i -  
t i schen F r a g e n  sprach u. a. Sekretär Dr. C a - 
m u zz i. E r führte u. a. aus: Den energischen Bemühun­
gen des Eewerbebundes ist es im letzten Moment gelun­
gen, die neuerliche Verlängerung des Untersagungsgesetzes 
bis 30. November zu erwirken. Längere Zeit hindurch be­
stand bei den maßgebenden Stellen die Absicht, das Unter- 
fagungsgesetz in seiner derzeitigen Fassung durch andere, 
die Erwerbung neuer Gewerbeberechtigungen erleichternde 
Bestimmungen zu ersetzen. W ir mußten daher trachten, 
eine zu weit gehende Milderung der Untersagungsbestim­
mungen hintanzuhalten. Diesem Zweck dienten eingehende 
Beratungen über den vom Handelsministerium ausgearbei­
teten Entwurf eines Bundesgesetzes, das mit 1. Ju li an 
die Stelle des jetzt unverändert verlängerten Unter­
sagungsgesetzes treten sollte. Dieser Entwurf war unter 
gleichzeitiger Einbeziehung der freien Gewerbe in die 
Regelung im wesentlichen auf dem Grundsatz aufgebaut, 
die Eröffnung neuer Gewerbebetriebe allen jenen Perso­
nen nicht mehr zu untersagen, die außer einem bestimm­
ten Lebensalter auch noch eine über den normalen Be­
fähigungsnachweis hinausgehende gewerbliche Verwen­
dungszeit nachweisen können. Auch für die Wiederauf­
nahme ruhender Betriebe und die Übersiedlung von Ge­
werben waren wesentliche Erleichterungen vorgesehen. Der 
Entwurf konnte aber nicht die Zustimmung des Gewerbe- 
bundes finden, da er im Abbau der unerläßlichen Schutz- 
bestimmungen weit über das erträgliche Maß hinausging. 
Es waren daher langwierige Beratungen im Handels­
ministerium notwendig. W ir kennen zwar nicht die end­
gültige Fassung des Entwurfes des Ministeriums, viel­
leicht aber kann er die Grundlage für neuerliche Beratun­
gen über einen allfälligen Ersatz des Untersagungsgesetzes 
bilden, falls es nicht mehr möglich sein sollte, eine weitere 
Verlängerung dieses Gesetzes über den 30. November d. I .  
hinaus durchzusetzen. Denn es muß schon heute mit allem 
Nachdruck betont weiften, daß es vollkommen ausgeschlossen

erscheint, nach dem 30. November den Zuzug zum Gewerbe 
vollkommen freizugeben, da wir zu diesem Zeitpunkt gewiß 
noch nicht die bestehenden gewerblichen Betriebe der Kon­
kurrenz neu aufgemachter Betriebe schrankenlos aussetzen 
können. Das Präsidium des Gewerbebundes hat sowohl 
beim Bundeskanzleramt als auch beim Ministerium für 
Handel und Justiz den Antrag gestellt, in das Gesetz gegen 
den unlauteren Wettbewerb den Fall der Preisschleuderei 
ausdrücklich einzubauen und statt einer Definition des 
Begriffes Preisschleuderei, die wohl nur sehr schwer zu 
finden sein dürfte, eine beispielsweise Aufzählung einiger 
typischer Fälle wirlschaftsschädlicher Preisbildung (Herbei­
führung einer Jnfolvenzgefahr, Kampfpreife, Lockartikel, 
Qualitätsverschlechterung oder Quantitätsverminderung, 
Unterentlohnung und Kalkulation für zusätzliche Geschäfte) 
in das Gesetz aufzunehmen, um so wenigstens die haupt­
sächlichsten Preisschleudereifälle zu treffen.

Deutsches Reich,
Reichsaußenminister v. Neu r a t h  ist, wie verlautet, 

nach B e r c h t e s g a d e n  b e r u f e n  worden, um 
Reichskanzler H i t l e r  Bericht zu erstatten und Richt­
linien über die außenpolitischen Aktionen fter nächsten 
Zeit entgegenzunehmen. Man vermutet, daß der Aufent­
halt v. Neuraths in Berchtesgaden unter anderem auch 
mit der Beantwortung des englischen Fragebogens im 
Zusammenhange steht. Die deutsche Antwort ist seitens 
des Auswärtigen Amtes bereits feit längerer Zeit ausge­
arbeitet und dem Reichskanzler zur Genehmigung vor­
gelegt worden. Reichskanzler Hitler dürfte feinen Auf­
enthalt in den Lyrischen Bergen dazu benützen, um die von 
der Wilhelmsstraße fertiggestellte Antwort zu prüfen. Ob 
eine Überreichung derselben vor Rückkehr des englischen 
Botschafters in Berlin, der sich gegenwärtig bis zur Olym­
piade auf Urlaub befindet, erfolgt, steht jedoch noch 
nicht fest. »

Bei der Eröffnung der Feierlichkeiten aus Anlaß der 
10. Wiederkehr des R e i c h s p a r t e i t a g e s  hielt 
Reichskanzler H i t l e r  eine kurze Rede, in der er sich auf 
einen kurzen geschichtlichen Rückblick beschränkte. Der 
außenpolitische Teil fter Rede war eine Wederholung des 
Friedensbokenntnisfes, doch werde es ohne Ehre und ohne 
Freiheit körnen Frieden geben. Das möge die Welt zur 
Kenntnis nehmen. Diese Klarheit fei am ehesten geeig­
net, falsche Vorstellungen, falsche Hoffnungen und falsche 
Auffassungen zu beseitigen. Weiter führte Hitler aus: 
Solange die Bewegung fest und stark in Deutschland fein 
werde, werde auch Deutschland stark blöiben. Wenn aber 
einmal die Bewegung sinken würde, ftann würde auch 
Deutschland sinken. Tie zehn verflossenen Jahre seien nur 
der Beginn eines hundertjährigen Ringens für das Volk 
und seine Zukunft. *

Die zweite Rede H i t l e r s  in Weimar gelegentlich der 
zehnjährigen Wiederkehr des ersten R e i c h s p a r t e i ­
t a ge s  war in der Hauptsache einer Auseinandersetzung 
zwischen autoritärem und parlamentarischem Prinzip ge­
widmet. Uber die Frage von Volksabstimmungen sagte 
Hitler: Ich lasse niemals Über Detailfragen abstimmen, 
sondern stets nur über ganz große, dem ganzen Volke 
sichtbare Aufgaben. Er werde auch nicht über ein Vor­
haben erst abstimmen lassen und dann, wenn die Abstim­
mung gut verlaufe, das Vorhaben durchführen, sondern 
er werde erst seine (Entscheidung treffen und allenfalls 
hinterher erklären: Volk, ich habe nach bestem Misten und 
Gewissen die Entscheidung getroffen, nun urteile! Er 
wisse im voraus ganz genau, wie dann das Volk urteilen 
wird. Hitler ging dann auf den Einwand ein, daß man 
sage, dies sei eine Regierung ohne Volk. Das würde, sagte 
er, dann der Fall sein, wenn ein einzelner Mensch sich an­
maßen wollte, an die Spitze der Nation zu treten. Dann 
könnte man fragen, warum gerade er. Aber bei dem heu­
tigen System stehe die Partei als lebender Volksorganis­
mus hinter dieser Führung. Die Partei ist das Volk. Sie 
ist das Ergebnis eines bestimmten Ausleseprozesses. Sie 
ist damit die Führung und die Gesetzgebung. Der Staat 
ist die Verwaltung und ihm obliegt die Exekutive.

Wie verlautet, hat Deutschland England gegenüber an­
gedeutet, daß es n ich t g e n e i g t  fei, an den L o - 
c a r n o b e s p r e c h u n g e n  in Brüssel teilzunehmen. 
Der gegenwärtige englische Geschäftsträger in Berlin B. C. 
Newton hat am Dienstag im Auswärtigen Amt einen 
Besuch gemacht. Bei dieser Gelegenheit hat der deutsche

Außenminister erklärt, die deutsche Regierung zweifle 
daran, daß der gegenwärtige Augenblick für ein Treffen 
der Locarnomächte geeignet sei und daß sie daher nicht 
wünsche, Delegierte nach Brllgel zu entsenden, wenn I ta ­
lien auf der Konferenz nicht anwesend s«. N e u r a t h  
soll angedeutet haben, daß Deutschland zur Zeit nicht 
beabsichtige, den englischen Fragebogen zu beantworten, 
da die Komplikationen der europäischen politischen Lage 
dies nicht wünschenswert erscheinen ließen.

Über die vor kurzem unternommene Reise des Reichs- 
bankpräsidentcn und Reichswirtschaftsministers Doktor 
Schacht nach S ü d o s t e u r o p a  berichtet jetzt einer sei­
ner Begleiter, Oberregierungsrat Dr. R e i n h a r d ,  in 
der Zeitschrift „Der deutsche Volkswirt". Reinhard legt 
besonderen Nachdruck auf den Anbau von Ölfrüchten und 
Faserpflanzen in Südosteuropa im Interesse der deutschen 
Fettversorgung und auf die Erschließung der metallischen 
Bodenschätze. Deutschland sei bereit, den Südoststaaten da­
bei zu helfen, indem es die erforderlichen Maschinen und 
Anlagen auf Kredit liefere und als Bezahlung die ge­
wonnenen Erze und Metalle entgegennehme.

Reichsminister Dr. Schacht hielt in Dortmund in der 
Wirtschaftskammer für Westfalen eine Rede, in der er 
seinen Erlaß über die N e u o r g a n i s i e r u n g  der  
g e we r b l i c h e n  W i r t s c h a f t  erläuterte. Aus den 
Ausführungen des Reichswirtschaftsmimsters ging hervor, 
daß fein Erlaß einen Vorstoß darstellt, durch den er seine 
Stärkung der Stellung der Unternehmer gegenüber der 
Bevormundung des Wirtschaftslebens durch die verschiede­
nen staatlichen Institutionen herbeizuführen sucht. Dok­
tor Schacht polemisierte gegen die Bürokratisierung des 
Wirtschaftslebens und richtete an die Unternehmer die 
Aufforderung zu eigener Initiative. Es sei eine Schick­
salsfrage, ob die Organe der gewerblichen Wirtschaft echte 
Selbstverwaltung oder einen bürokratifierten Apparat 
darstellten. Bürokratisierung bedeute den Weg zum 
Staatsfozialismus.

Danzig.
Anläßlich -des Besuches des deutschen Kriegsschiffes 

„Leipzig" in D an  z i g kam es zu einem Zwischenfall, 
in dessen weiterem Verfolg der Danziger Senatspräsident 
Gr e i s e r  vor die Völkerbund-versammlung geladen 
wurde. Gr e i s e r  verteidigte dort in energischer Art die 
Belange Danzigs und führte u. a. aus: „Man müsse ver­
stehen, daß Danzigs Bevölkerung ihr Schicksal nicht auf 
alle Ewigkeit mit dem Völkerbund verknüpfen möchte. 
Der Völkerbund habe der Freien Stadt weder auf poli­
tischem noch aus wirtschaftlichem Gebiete im Laufe der lan­
gen Jahre eine Hilfe geleistet. Seine Tätigkeit werde im 
Gegenteil von der Bevölkerung als unerträglich empfun­
den. Zum Schlüsse forderte er die Revision des Statuts 
der Freien Stadt Danzig und erklärte: „Das deutsche Volk 
erwartet von Ihnen, meine Herren, in den nächsten M o­
naten Beschlüsse, die 'geeignet sein müssen, mir die Möglich­
keit zu geben, vor diesem Völkerbund hier nicht mehr zu 
erscheinen. Die Deutschland gegenüber feindlich eingestellte 
Presse verdächtigte Deutschland und die derzeitige Danziger 
Regierung, daß man einen Eewaltstreich plane. Dem­
gegenüber erklärte Greiser, daß dies nicht der Fall sei, 
daß aber Danzig von nun an «ne w i r k l i c h  f r e i e  
S t a d t  sei n werde.

Großbritannien.
Am 9. ds. empfing König E d u a r d  im Buckingham- 

Palast den englischen Bo t s c h a f t e r  i n B e r l i n ,  S ir 
Eric P h i p p s. Wie verlautet, hat der Botschafter dem 
König die S c h w i e r i g k e i t e n  dargelegt, die sich im 
Augenblick einer Rü c k k e h r D e u t s c h l a n d s  i n  das 
eur opä i sche K o n z e r t  entgegenstellen. Im  Zusam­
menhang mit der Audienz des Berliner Botschafters beim 
König wendet man heute Deutschland ganz besondere Auf­
merksamkeit zu. Man hegt in London eine gewisse B e ­
u n r u h i g u n g ,  die sich ungefähr in folgenden Punkten 
zusammenfassen läßt: 1. Der schnelle Ausbau der Rüstun­
gen. 2. Deutschlands Nichtbeanlworlung mehrfacher eng­
lischer Angebote über ein westliches Luftlocarno mit Be­
schränkung der Luftstreitkräfte. 3. Gewisse Zweifel über 
die Art und Ausdehnung der italienisch-deutschen politi­
schen und militärischen Vereinbarungen. 4. Die Ungewiß­
heit, ob Deutschland und Japan ein geheimes gegenseitiges 
Unterstützungsabkommen geschlossen haben. 5. Die Mög­
lichkeit, Deutschland werde das Recht beanspruchen, seine

D ie  heut i ge  F o l g e  umsaßt  mi t  der R o m a n b e i l a g c  8 Se i t en .



Seite 2. „ B o t e  v o n  b e t  9) 6 6 9 “ Freitag den 10. Juli 1936.

0-Boot-Tonnage von 45 Prozent auf 100 Prozent der 
englischen Gesamt-G-Boot-Tonngge zu erhöhen, falls die 
Sowjetflotte das Recht der freien Durchfahrt durch die 
Dardanellen auch im Kriegsfalle erhalte. 6. Die wachsende 
Ausdehnung des deutschen wirtschaftlichen und politischen 
Einflafles in den Balfunläniöern.

Außenminister Ed en  hat einen einwöchigen Erho­
lungsurlaub angetreten. Während die meisten englischen 
Blätter sich darauf beschränken, die amtliche Verlaut­
barung wiederzugeben, in der es heißt, Außenminister 
Eden habe seit 18 Monaten keinen Urlaub gehabt und es 
fei daher der Urlaub die natürlichste Sache der Welt, ist 
ein Teil der Presse mit dieser Darstellung nicht einverstan­
den. Besonders „Morningpost" deutet in Kommentaren 
an, daß der Urlaub Edens po l i t i sche H i n t e r ■- 
g r ü n d e  haben könnte. Es habe in konservativen Krei­
sen erhebliche Unruhe ausgelöst, weil er in dem kritischen 
Augenblick erfolge, wo es darauf ankäme, „Deutschland 
gegenüber die Stirne zu zeigen". Auch das liberale „News 
Chronicle" befürchtet politische Gründe für diesen Urlaub.

Frankreich.
Die außenpolitische Karnmerkommijsion hat am 8. ä s . 

den Bericht des Unterstaatssekretärs im Außenministe­
rium V i e n n o t über die gegenwärtig im Gange befind­
lichen Verhandlungen zwischen der französischen Regierung 
und Vertretern S y r i e n s  entgegengenommen. Viennot 
legte in großen Zügen den Inhalt des Vertrages dar, der 
zwischen Frankreich und Syrien vorbereitet wird und der 
aus den Mandatsgebieten Syriens einen selbständigen 
Staat machen soll, der mit Frankreich durch anen Bünd­
nis- und Freundschaftsvertrag verbunden ist. Rach Er­
klärungen Viennots nimmt die französische Regierung nach 
Ablauf eines gewissen Zeitraumes und unter bestimmten 
Bedingungen die Beendigung des MaNLatsverhältnisfes in 
Aussicht. Zu den Bedingungen gehören unter anderem 
Zusicherungen hinsichtlich des Minderheitenschutzes und 
der Abschluß eines Vertrages, der Frankreich bestimmte 
wirtschaftliche Vorteile einräumt. (Behandlung als meist­
begünstigte Nation). Wie der Unterstaatssekretär weiter 
mitteilte, steht der Abschluß dieses Vertrages in Kürze be­
vor. Er wird Frankreich die Möglichkeit geben, beim 
Mandatsausschuß des Völkerbundes die Aufhebung des 
Mandats über Syrien zu beantragen.

Die Dardanellensrage.
Tie führenden englischen Blätter beurteilen die Aus­

sichten der M e e r e n g e n k o n f e r e n z  in Montreux 
mit auffallendem Pessimismus. „Daily Telegraph“ stellt 
fest, daß bisher keine Mitteilung von Italien eingegan­
gen fei, und daß mit einer Zustimmung Italiens zu den 
geplanten Abmachungen wahrscheinlich nicht gerechnet wer­
den könne. Ita lien bleibe der europäischen Politik weiter­
hin fern. Es wolle die Aufhebung der Sanktionen nicht 
als Beweis dafür gelten lassen, daß die Völkerbundstaaten 
bereit seien, die Vergangenheit zu vergessen. Diese Auf­
sagung Italiens fei übrigens zutreffend. Die Lage in 
Montreux werde dadurch erschwert, daß ohne die Zustim­
mung Italiens die Meerengenkonvention nicht rechtsgültig 
abgeändert werden könne. Das Äußerste, was daher vor­
aussichtlich in Montreux erzielt werden könne, sei eine 
Vereinbarung zwischen den anderen Mächten über die 
Grundsätze uNd die Bedingungen und die Ausarbeitung 
eines Abkommens, dem Ita lien  später zustimmen könnte. 
Durch die Dardanellenfrage seien übrigens beinahe sämt­
liche Konfliktsstoffe der internationalen Politik aufge­
rührt worden. Der „Times"-Korrespondent in Montreux 
schreibt, daß der englisch-russische Meinungskonflikt auf der 
Meerengenkonferenz hartnäckiger Natur sei. Im  besten 
Falle werde die Konferenz längere Zeit dauern, als vor­
gesehen.

Italien.
über den Inha lt 'des kürzlich in Berlin unterzeichneten 

italienisch-deutschen Luftfahrtabkommens werden jetzt 
nähere Einzelheiten bekannt. Das Abkommen sichert vor 
allem den zehnjährigen Bestand einer direkten Verbindung 
zwischen Rom und Berlin über Venedig und München 
sowie einer zmeden großen Linie von Rom zur Nordsee, 
die über Frankfurt führt, um nach Amsterdam zu gelan­
gen. Überdies sieht das Abkommen zwei weisere Verbin­
dungslinien vor: Rom—Frankfurt—Berlin und R o m - 
Frankfurt—Hamburg. Die große Bedeutung dieser Lernen 
ergibt sich aus dem Umstand, daß sie über Mitteleuropa 
hinweg Rom mit der Nordsee verbinden und die großen 
horizontal über Europa laufenden Verbindungslinien 
zwischen Frankreich und Rußland vertikal schneiden. Das 
italienisch-deutsche Luftabkommen beschränkt sich jedoch 
nicht allein aus das europäische Festland, die Zusammen­
arbeit zwischen Rom und Berlin reicht bis ins östliche 
Mittelmeerbecken. Italien gewährt Deutschland einen 
Luftstützpunkt auf einer seiner Inseln im Dodekanes. 
Deutschland gewährt mithin der italienischen Z iv illu ft­
fahrt einen Stützpunkt in Hamburg und Ita lien kompen­
siert dieses Entgegenkommen dadurch, daß es der deutschen 
Luftfahrt das Ostbecken des Mittelmeeres erschließt.

Anläßlich der für den 15. angesetzten A u s h e b u n g  
der  S a n k t i o n e n  schreibt die „Giornale d’ J ta lia ": 
Für die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen mit 
Ita lien  sind bereits Botschafter, Handelsdelegicrte und 
Missionen der verschiedenen Sanktionsstaaten tätig. Ein 
jeder will den innegehabten Platz wieder finden und ein­
nehmen. Aber alles muß man von vorne beginnen. Zu­
rückgekehrt wird nicht mehr. Die italienische Verteidigung 
gegen die wirtschaftliche Belagerung hat auch zu einer Be­
richtigung unserer Handelsbilanz im Sinne einer raschen

Annäherung an das Gleichgewicht beigetragen. Die Sank­
tionsstaaten, die heute zum italienischen Markt zurück­
kehren, müssen diesen neuen Zustand und die neuen An- 
fgrberungep anerkennen, die sie größtenteils selbst ver­
ursacht haben. Der italienische Außenhandel mutz sich 
nicht mehr als autonome wirtschaftliche Betätigung, sqn- 
dern im Dienste der produktiven Wirtschaft und des all­
gemeinen Notwendigkeiten und nationalen Bedingungen 
Italiens entfalten. Die Richtlinien seines internationa­
len Handelsverkehres in Beziehung auf diese Notwen­
digkeiten und aust Liese Bedingungen können in folgenden 
Prinzipien zusammengefaßt werden: Wer in Ita lien ver­
kaufen will, mutz erstens in Ita lien  kaufen und darf zwei­
tens nicht hartnäckig darauf bestehen, Produkte, die nun­
mehr von der italienischen Landwirtschaft und Industrie 
bereitgestellt sind, anzubieten. Es handelt sich, im Grunde 
genommen, um das Prinzip des strikten Gleichgewichtes 
im internationalen Handel, das heute besser als gestern 
die italienische Handelspolitik leitet. Dieses Prinzip mutz 
für die Wiederaufnahme des Warenverkehres genügen, 
der von Ita lien nicht zurückgewiesen, aber auch nicht an­
gespornt wird.

Bulgarien.
Die schon seit Monaten angekündigte Rekonstruktion 

der Regierung K o s e i w a n o w  ist nun erfolgt. An 
der Spitze des Kabinetts bleibt der bisherige Regierungs­
chef. Das neue Kabinett jetzt sich folgendermaßen zusam­
men : Präsidium und Äußeres K o s s e i w a n o w, Krieg 
L uk o w,  Finanzen E u n o m, Öffentliche Arbeiten G a - 
n ow , Handel W a l o w (diese fünf Minister gehörten 
auch dem vorherigen Kabinett an). Inneres K r a s  - 
nos k y  (Präsident des Obersten Rechnungshofes), Unter­
richt Professor M i c h a i l o w ,  Justiz K r a g h i o s o w, 
Ackerbau W a ij'i I o w, Eisenbahnen Kos üif a r o w. Bon 
den neuen Ministern ist Volkswirtschaftsminister W  a - 
i i o m ein Anhänger des verstorbenen Ministerpräsiden­
ten Ljaptschew. Alle anderen neu in das Kabinett auf­
genommenen Persönlichkeiten gelten als Freunde urfd An-

Der von Italien entfachte ostafrikanische Krieg, der 
dem letzten selbständigen großen farbigen Reich im schwar­
zen Erbteil den Todesstoß versetzte, brachte zwangsläufig 
die Aufrollung der M i t t e l m e e r f r a g e mit sich.

Die T ü r k e i ,  die durch die überhandnehmende Un­
sicherheit der zwischenstaatlichen Verhältnisse im M ittel­
meer an erster Stelle berührt ist, hatte nicht erst seit gestern 
die Absicht, das L a u s a n n e  r A b k o m m e n  vom 24. 
Ju li 1923 zu kündigen, das ihr unter anderem das Recht 
auf Befestigung der für die Verteidigung der türkischen 
Lande bedeutsamen Küstengebiete um das M a r m a r a ­
meer  entzogen hatte.

Schon im Vorjahre hatte der türkische Außenminister 
R lls ch d i A r a s  in Genf auf die durch Entmilitarisie­
rung der D a r d a n e l l e n  geschaffene unhaltbare Lage 
hingewiesen und eine Änderung des im Jahre 1923 ge­
schaffenen Meerengenstatuts beantragt. Die sich schon da­
mals am politischen Horizont abzeichnenden Abrisse eines 
schweren kriegerischen Zusammenstoßes auf abeffinischer 
Erde nahmen aber die Aufmerksamkeit der Staatskanz­
leien in einem Maße in Anspruch, daß an eine Behandlung 
der Meerengenverhältnisse nicht herangetreten weiden 
konnte.

Und doch war es die abessinische 'Gefahr, die im Augen­
blick, als sie den italo-abessinischen K r i e g  auslöste, der 
Regierung von Ankara nahelegte, nicht mehr lange mit 
einem Vorstoß zuzuwarten, der die Durchsetzung der türki­
schen Forderung nach Remilitarisierung der Dardanellen 
zum Gegenstand hätte. Als die sich häufenden militäri­
schen Erfolge Ita liens über den Ausgang des ungleichen 
Kampfes die Welt nicht mehr in Zweifel lassen konnten, 
überreichte die türkische Regierung bei den Unterzeichner- 
stauten des Übereinkommens von Lausanne sowie im Ge- 
neralsekretariat des Völkerbundes eine Note, in dem sie 
erklärte, das Meerengenstatut nicht mehr anzuerkennen, 
und in loyaler Weise um dessen Veränderung in einer 
Weise ersuchte, die dem Sicherungsbedürsnisse der Türkei 
entspreche.

Aykara handelte hier unter dem Druck der Sorge, daß 
das italienische Beispiel Schule machen würde und auch 
sie heute oder morgen von einem stärkeren Staat ange­
griffen und dessen Opfer werden könnte.

Die im Großen und Ganzen günstige Aufnahme, die der 
aus Gründen der Selbsterhaltung erfolgte Schritt Ankaras 
im europäischen Konzert fand, berechtigte zur Erwartung, 
daß die türkische Forderung in Kürze, und glatt durchgesetzt 
werden würde.

Wenn diese Hoffnungen enttäuscht wurden, so liegt dies 
in dem unlöslichen Zusammenhang der langen Reihe von 
Schwierigkeiten, die gegenwärtig die gesamteuropäische Po­
litik belasten und eine Klärung der zwischenstaatlichen 
Verhältnisse wenn auch nicht unmöglich machen, so doch er­
heblich erschweren. Diese Schwierigkeiten drücken auch der 
D a r d a n e l l e n f r a g e  ihren Stempel auf. M it Fug 
und Recht bezeichnete sie der ehemalige Staatssekretär im 
Berliner Außenamt, von K ü h l m a n n ,  als „ein 
Problem, das zu einem Kristallisierungspunkt der euro­
päischen Politik heranwachsen werde und unter Umstän­
den zu interessanten Neugruppierungen führen könnte".

Die Art der Lösung der Dardanellenfrage, was die. Ein­
und Ausfahrt der verschiedenen seefahrenden Staaten in 
das Schwar ze  M e e r  und aus ihm in die Weite des 
Mittelmeeres anbelangt, wird die Gestaltung der Zukunft 
im M i t te l m e e rb'e ck e n und insbesonders in dessen 
östlichem  T e i l  stärkstens beeinflussen. Die Annahme 
des türkischen Entwurfes würde vor allem S o w j e t -

hanget des gewesenen Ministerpräsidenten und Führers 
der nationalsozialen Bewegung Alexarider Z a n t  o m. 
Die neue Regierung w ill die breiten Massen zur Mitarbeit 
heranziehen und wird für die zweite Hülste Oktober N e u- 
w ä h l e n  ausschreiben. Die Regierung wird sich an den 
Mahlen, um ihre volle Freiheit zu erzielest, selbst nicht be­
teiligen.

England — Ägypten.
Das englisch-ägyptische M  i l i t ä r a b k o m m e n steht 

vor seinem Abschlüsse. Die von ihm zu behandelnden Ge­
genstände werven in folgenden sechs Punkten .zusammen­
gefaßt: 1. Verlegung der englischen Truppen aus Kairo 
in Müstengebiete und schrittweise Verringerung der eng­
lischen Garnisonen in Ägypten: 2. Beratung des Über­
gangszustandes bis zu dem Zeitpunkt, wo das ägyptische 
Heer stark genug sein wird, um seine neue Aufgabe zu er­
füllen. 3. Schaffung eines Flottenstützpunktes in Alexan­
dria , für den England Pacht bezahlen wird: 4. Vermeh­
rung der englischen Luststreitkräfte: 5. Bau von strate­
gischen Straßen: 6. Neuordnung der Verhältnisse im 
Sudan.

Österreich und Deutschland.
Die Anbahnung politischer Verhandlungen.

Wien, 9. Juli. Die „Reichspost" meldet: Durch die 
ausländische Presse -wurden in den letzten Tagen zahlreiche 
einander widersprechende Nachrichten verbreitet, die sich 
mit angeblichen Verhandlungen über eine Normalisie­
rung des Verhältnisses zwischen Österreich und Deutsch­
land befaßten. Wie wir erfahren, treffen diese M it­
teilungen nicht zu. Wegen der Urlaubszeit ist es auch 
nicht zu erwarten, daß etwaige wichtigere politische Ver­
handlungen, bei denen es sich aber niemals um eine Ab­
weichung vom österreichischen Standpunkt handeln könnte, 
vor dem Herbst angebahnt werden könnten.

r u ß ! a n d ein Eingreifen in die Regelung der Mittel­
meerfragen zu jeder Stunde ermöglichen.

Die Besorgnis vor einer derartigen Entwicklung brachte 
bald nach dem Zusammentritt der Dardanellentagung in 
Montreux den uralten anglo-russischen Gegensatz, den das 
Zusammengehen Englands uns der Sowjetunion in den 
Fragen des Fernen Ostens in der letzten Zeit sichtlich zu­
rückgedrängt hatte, wiederum in  Erscheinung. J a p a n ,  
das Moskaus Schwarzmeerflotte in Europa festgehalten 
sehen möchte, war sichtlich bemüht, diesen wieder aufgeleb­
ten Gegensatz zu vertiefen.

Vor allem sind aber die Entscheidungen in dieser Frage 
vom anglo-italienischen Gegensatz überschattet, der durch 
den für Ita lien günstigen Ausgang -des Kampfes um Abes­
sinien erklärlicher Weise -eine starke Verschärfung erfuhr.

Die Festsetzung Italiens, das in der Nachkriegszeit zum 
stärksten Nebenbuhler Großbritanniens im Mittelmeer 
geworden ist, gefährdet fraglos die Sicherheit der b riti­
schen Seewege durch das Mittelmeer, den Suezfanal und 
das Rote Meer nach Indien und Ostasien.

Nicht die Veränderung in den Besitzverhältnissen des 
Ts a_n a - S e c s, dessen Bedeutung für die Bewässerung 
des Sudans mit seinen Baumwollkulturen für England 
allbekannt ist, rief die große Enttäuschung Großbritan­
niens über das 'Ende des abessinifchen Kaiserreiches an 
erster Stelle hervor. Die Erbitterung Englands über den 
Erfolg der faschistischen Waffen in Äthiopien fußt vor allem 
in der dadurch hervorgerufenen S ch w ä ch u n g d e r b r i- 
t i schen M  i t t e l m e e r st e l l u n g.

Wird die britische Vormachtstellung in  diesen Gewässern 
aus die Dauer zu erhalten sein? Wohl nur auf Kosten 
einer kriegerischen Auseinandersetzung. Man weiß -dies in 
London nur zu genau und holt unter Aufbietung aller 
Kräfte Versäumtes nach. Es kann wohl behauptet -wer­
den, daß England Italiens kriegerischem Unternehmen 
gegen Abessinien mit Waffengewalt entgegengetreten 
wäre, hätte es nicht gewußt, daß es infolge seiner mangeln­
den Aufrüstung in einem militärischen Zusammenstoß mit 
dem italienischen Jaschistenstaat gegenüber zweifellos un­
terlegen wäre.

Somit wird vorerst -das Mittelmeer, das heute oder 
morgen das Meer der Entscheidungen sein wird, nur das 
po l i t i s che  Kampsfels der sich dort kreuzenden und 
schneidenden großstaatlichen Ausdehnungsbestrebungen 
bleiben.

In  dem blutigen Ringen, zu dem es aber im M ittel­
meer kommen muß, wird vor allem auch die T ü r k e i  
hineingezogen werden. Ih r  fester Entschluß, die Meer­
engen zwischen dem Schwarzen und dem Mittelmeer wie­
derum in Verteidigungszustand zu setzen, ist daher voll­
kommen berechtigt. Von der Sicherung der Schlüsselstellung 
zwischen Europa und Asien hängt ja letzten -Endes dgs 
Schicksal der Türkei ab.

I n  Montreux, wo -die Abgesandten der Lausanner 
Mächte die Behandlung der von Ankara aufgeworfenen 
Frage wiederum aufnehmen werden, geht es demnach nicht 
allein um die Lösung der Frage, üb das Schwarze Meer 
als „offenes" oder als „geschlossenes" Meer -zu betrachten 
und demgemäß zu behandeln ist, sondern um -die. A u f ­
r o l l  u n g des M  i t t e l m e e r p r o b I e tn s schlechtweg.

An ihm sind nicht allein die Uferstaaten im Mittelmeer 
interessiert. Die Handels- und Wirtschaftsverhältnisse des 
deutschen Volkes zwingen auch die Reichsregierung alle 
feiner Lösung geltenden Versuche aufmerksam zu ver­
folgen. Observator.

SBIWelmeerproMem.
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Nachrichten.
„Times" für Verständigung mit dem Deutschen Reich. Die

nunmehr beginnenden Auseinandersetzungen m it Deutschland 
bildeten den Hauptgegenstand eines Le itartike ls der „T im es", 
der den Eindruck erweckt, er sei nicht ohne Einslutznahme des 
Ministerpräsidenten geschrieben worden. Der Schlüssel zu einem 
Friedenssystem liege, so meinen die „T im es", in den deutschen 
Beziehungen zu seinen Nachbarn. Das B la tt  hebt besonders die 
Rebe B aldw ins hervor, in  der er von der Herbeiführung bes­
serer Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich ge­
sprochen hat. D ie „T im es" betonen, datz die grotzen Massen des 
englischen Volkes h inter dieser P o litik  stünden und datz Eng­
land nunmehr entschlossen sei, die Friedensvorschläge eingehend 
zu prüfen, weil sic die beste Hoffnung fü r die S tabilis ierung 
Westeuropas bildeten. Englands P o litik  gehe auf gute Nach­
barschaft aus. Dazu bedürfe es aber einer Verständigung m it 
Deutschland. Wenn sic auch nicht alle Schwierigkeiten der W elt 
lösen könnte, so wäre sie doch eine stärkere Grundlage, aus der 
aufgebaut werden könnte, und die englische öffentliche Meinung 
sei entschlossen, diese Möglichkeit auszuprobieren.

Aufhebung des Startverbotes ins Deutsche Reich. Der 
Pressedienst der österreichischen Sport- und Turnsront verlaut- 
h a tt: 2n Anbetracht der bevorstehenden Olympischen Spiele in  
B e rlin , an denen österreichische Mannschaften teilnehmen wer­
den, und in  Anbetracht des Umstandes, datz in  letzter Z e it w ie­
derholt stattgefundene sportliche Begegnungen zwischen öster­
reichischen und deutschen S portle rn  den in  Sportlreisen herr­
schenden sportkameradjchaftlichen Geist bewiesen haben, hat der 
Oberste S pottführer E. R. Fürst S  t a r  h e m b e r g die Aus­
hebung des im  vorigen Jahre erlassenen Startverbotes verfügt. 
Die Genehmigung für die einzelnen S ta rts  österreichischer 
S portler in  Deutschland ist aber dessen unbeschadet bei der Füh­
rung der Österreichischen S port- und Turnsront in  jedem ein­
zelnen Falle einzuholen.

Starhemberg in Venedig. Venedig, 6. J u l i  (S tefan!). Fürst 
S t a r k e m  6 e r g  ist aus W ien zu turzem Aufenthalt in  V  e - 
n c d i g eingetroffen.

Eine interessante Entscheidung des Wiener Diözesangerichtes. 
A uf Grund der Bestimmungen des zwischen dem Heiligen S tuh l 
und Österreich abgeschlossenen Konkordates steht katholischen 
Ehcteilen bekanntlich das Recht zu, einen A ntrag  auf U ngü ltig ­
keitserklärung ihre r Ehe einverständlich bei den kirchlichen Ge­
richten zu stellen. Das Wiener Diözefangericht, die erste Instanz 
im  Verfahren vor geistlichen Gerichten, hat jetzt eine Entschei­
dung gefällt, der grösste Bedeutung zukommt. E in  nach katho­
lischem R itu s  getrautes Ehepaar brachte beim Diözesangericht 
den A ntrag  au, Ungültigkeitserklärung seiner Ehe m it der Be­
gründung ein, datz die Antragsteller schon vor der Eheschließung 
vereinbart hätten, den Kindersegen zu verhindern. Das Diö- 
zejangericht hat dem Antrag Folge gegeben und die Ehe fü r un­
gü ltig  erklärt. I n  der Begründung w ird  ausgeführt, datz die 
zwischen den Eheleuten getroffene Vereinbarung den mangeln­
den Ehewillen deutlich erkennen lasse. I n  einem derartigen 
Falle ist aber die Ehe nach kanonischem Recht als ungültig  an­
zusehen. ___________

Keine Ausreisebewilligung mehr zur Berliner 
Olympia.

Das Österreichische Olympische Komitee verlautbart 
offiziell! Auf Grund zahlreicher schriftlicher und telepho­
nischer Anfragen, die beim Österreichischen Olympischen 
Komitee sowie bei Funktionären desselben wegen des Be­
suches iber 11. Olympischen Spiele einlaufen, wird be­
kanntgegeben, datz das vom Bundeskanzleramte für die­
sen Zweck festgesetzte Kontingent an Ausreisebewilligungen 
bereits erschöpft ist; es können daher diesbezügliche An­
suchen um Ausreisebewilligung nicht mehr vorgelegt wer­
den. Gleichzeitig wird bekanntgegeben, datz Einzel- oder 
Gesellschaftsreisen auf Fahr- oder Motorrädern zum Zwecke 
des Besuches der 11. Olympischen Spiele behördlich nicht 
gestattet sind. Das Österreichische Olympische Komitee bit­
tet daher zur Bermeidung überflüssiger Mehrarbeit, von 
allen Ansuchen, deren Bewilligung, wie erwähnt, aus­
sichtslos ist, absehen zu wollen.

Ergänzend wird über den Besuch >der Olympischen 
Spiele in Berlin nochmals bekanntgegeben, datz das Bun­
deskanzleramt keine Sichtvermerke zum Besuch der Olym­
pischen Spiele in Berlin mehr erteilt, datz jedoch alle jene 
Personen, welche bereits im Besitz des Sichtvermerkes find, 
bezw. welchen die Erteilung des Sichtvermerkes seitens 
des Bundeskanzleramtes zugesagt wurde, selbstverständlich 
Eintrittskarten für die Olympischen Spiele lösen können, 
soserne solche noch verfügbar find.

Der Olqmpia-Fackel-Stassellaus.
Das Österreichische Olympische Komitee oerlautbart o ffi­

z ie ll! Bekanntlich findet a ls Auftakt zu den 11. Olympischen 
Spielen ein Riesen-Fackel-Staffellauf über 3075 K ilom eter von 
O lym pia nach B e rlin  statt, um das olympische Feuer, das 
fatzungsgemätz während der Spiele brennen mutz, von histo­
rischer S tä tte  nach B e rlin  zu bringen. Die Laufstrecke geht durch 
die Länder! Griechenland, B u lgarien, Jugoslawien, Ungarn, 
Österreich, Tschechoslowakei und Deutschland und w ird  von 3075 
Läufern bestritten, indem jeder 1 K ilom eter zu lausen hat. Der 
Fackel-Stassellaus beginnt am Montag den 20. J u li,  12 Uhr 
m ittags, in  O lym pia in  Süd-Griechenland und ist jo eingeteilt, 
datz der letzte Läufer Samstag den 1. August um 10 Uhr zur 
Eröffnungsfeier der 11. Olympischen Spiele im  Stadion am 
Reichssportfelde nächst B e rlin  e in tr ifft. Von Mittwoch den 29. 
J u li ,  14.30 Uhr, bis Donnerstag den 30. J u li ,  9.45 Uhr, w ird  
das olympische Feuer sich innerhalb der Grenzen Österreichs 
befinden. D ie österreichische Strecke geht von der ungarischen 
Grenze bei Kittsee über Hainburg und M ark t nach W ien, wo 
grotze Feierlichkeiten stattfinden und von W ien über Stockerau, 
Horn, Waidhosen a. d. Thaya und Heidenreichstein nach Rein- 
gers zur t chechoslowakischen Grenze. Uber den gesamten Fackel- 
Stassellaus aus österreichischem Boden, der unter der Ehren- 
Oberleitung des obersten Sportführers Fürsten S  t a r h e m - 
b e r g stattfindet und vom Österreichischen Olympischen Komitee 
veranstaltet w ird, hat der Herr Bundespräsident den Ehren­
schutz übernommen. D ie Feierlichkeiten in  W ien, die am Abend 
des 29. J u l i  unter dem Ehrenpräsidium des Herrn Bürger-
meisters stattfinden, teilen sich in einen großen Festzug, in  den 
eigentlichen Fackel-Stassellaus und in die Weihestunde am Hel­
denplatz, 2m Zuge dieser Weihestunde werden ein M itg lie d  
der Bundesregierung, der oberste Sportsiihrer Fürst S t a r -  
H e m b e r g  und der Präsident des Österreichischen Olympischen 
Komitees das W ort ergreifen. Der oberste SpoitsUhrer w ird 
hiebei der vollzählig versammelten Österreichischen Olympia- 
Mannschaft eine Ehrensahne überreichen.

Mil, zu Gienen

Oertliches
aus Waidhosen a.d .Y . und Umgebung.

* Geboren wurde. Am 28. Juni ein Knabe E m m e -  
rich des Herrn Friedrich L  u g er , Hilfsarbeiter in Böh- 
lerwerk 6, und der Frau Maria geb. Weiß.

* Persönliches. An der Hochschule für Bodenkultur hat 
kürzlich Herr Ernst Rüpschl  -jun., Sohn des Magisters 
der hiesigen Stadtapotheke Herrn E. Rüpschl, die Staats­
prüfung mit Erfolg abgelegt und den Titel I n g e n i e u r  
erhalten. Besten Glückwunsch!

* Verlobung. Kürzlich hat sich der Sekundararzt des 
hiesigen Krankenhauses Herr Dr. Otto H u b e r t  mit Frl. 
Gerda T e u f l  verlobt. Vesten Glückwunsch!

* Ein Waidhosner Realschüler Preisträger im Englisch- 
Wettbewerb. Bei dem vom Bundesministerium für Un­
terricht ausgeschriebenen Englisch-Wettbewerb für sämt­
liche Mittelschulen Österreichs erhielt der Schüler Hubert 
P a u l  e der Realschule Waidhofen a. d. Hbbs den ersten 
Preis. Dieser besteht in einem vierwöchigen Aufenthalt 
in England, der so eingeteilt wurde, daß Paule zwei Wo­
chen in der Hauptstadt London und zwei Wochen in einem 
Seebad verbringen wird.

* Waldsest. Alles freut sich schon auf das große W a l d- 
f e st. Dort gibt es für jeden etwas, was das Herz er­
freut. Musik und Tanz sind die Hauptquellen der Unter­
haltung. Es ist unmöglich, alles aufzuzählen, was das 
rührige Komitee alles vorbereitet, um den Besuchern fröh­
liche und lustige Stunden zu bereiten. Richt zu vergessen 
ist der E l ü ck s h a f e n, der schon am Vormittage (Doll­
fußplatz) offen ist und für 50 Groschen ein schönes Best 
gibt. Wir wiederholen nochmals; Am  16. J u l i  a u f  
z u m g r o ß e n W a l  d f est auf der Achleitner-Wiese am 
Buchenberg. Abmarsch um y23 Uhr von der Stadt mit 
klingendem Spiel. E in tritt 50 Groschen, für Kinder 20 
Groschen.

* Rotes Kreuz. — Sammeltag. Unter Hinweis auf 
den am 25. und 26. J u li stattfindenden Sammeltag des 
Roten Kreuzes möchten wir heute die Aufmerksamkeit un­
serer Leser auch auf die Tuberkulosen-Fürsorgestelle len­
ken. Sie erfüllt unter der bewährten und uneigennützigen 
Leitung des Herrn Dr. Earl F r i t s ch  ungemein wichtige 
Aufgaben für die Volksgesundheit. Jährlich werden rund 
600 Kranke und K r a nkhe i t sve rdächt ig e einer Unter­
suchung unterzogen. Ihnen wird Aufklärung gegeben 
über das Wesen ihrer Krankheit, über Verhaltungsmaß­
regeln gegenüber der Mitwelt und schließlich wird ihnen 
auch ein Weg zur Besserung ober Heilung geboten. Der

Reinigen, aber nicht schmirgeln.
Nicht Reinigung um je d e n  Preis, sondern 

Säuberung unter Schonung des Zahn­

schmelzes —  das ist richtig! Der außer-, 

ordentlich feine Putzkörper d er N iv e a -  

Z a h n p a s t a  reinigt gründlich und erhält! 

d en  natürlichen Glanz Ihrer Zähne.

Tätigkeit der Tuberkulojenfllrsorgestellen ist es auch zu 
danken, daß Die Bevölkerung über die Gefahren der Tu­
berkulose und über Borbeugungsmaßnahmen aufgeklärt 
wurde. Diese Aufklärung hat für viele Mitmenschen Be­
wahrung vor Erkrankung an Tuberkulose bedeutet. Außer 
dielstr direkten Behandlung und Aufklärung hat sich die 
Fürsorgestelle auch mit Erfolg bemüht, eine Verbesserung 
der Wohnungsverhältnisse in Familien herbeizuführen, in 
denen ein Kranker ist. Tie Gefährdung der Familien­
mitglieder konnte in vielen Fällen auf ein Mindestmaß 
herabgesetzt werden. Schließlich konnte die Füvsorgestelle 
einer Anzahl von Kranken Plätze in Heilstätten und Er­
holungsheimen schaffen und armen Kindern Kostplätze bei 
Wohltätern vermitteln. Ein reiches AvbertSfeld! G e ­
denken S i e  d i eses We r k e s  der  Nächs t en­
l i e b e  und  spenden Si e  nach K r ä f t e n  f ü r  
b a s  R o t e  K r e u z !

* Kommen Sie zur großen Fahrrad-Tombola der 
Stadtfeuerwehr am Sonntag den 2. August nachmittags. 
72 Treffer im Gesamtwerte von etwa 2090 Schilling, 
darunter 10 k o mp l e t t e  H e r r e n -  und  Damen-  
F a h r r ä d e r .  1 L o s  n u r  50 Groschen!  Im  
Falle ungünstigen Wetters am Sonntag den 9. August. 
Für Fahrradaufbewahrung ist vorgesorgt.

* Strandbad. Am Sonntag den 12. Ju li, nachmit­
tags 3 Uhr, wurden im hiesigen S t r a n d b a d  die 
W as 's e r - R i t t e rs p i e l e  ̂veranstaltet. Hiezu ladet 
das Strandbad besonders die jungen Damen und Herren, 
die für einen lustigen Sport schwärmen, besonders ein. 
Zwei Ruderboote, an denen hinten am Steuer ein erhöh­
ter Standplatz eingebaut ist, fahren in einer Entfernung 
von etwa 3 bis 4 Metern aneinander vorbei. I n  jedem 
Boot steht auf dem erhöhten Standplatz ein Kämpfer, der 
versuchen muß, im Borbeifähren mit einer langen Stange, 
an deren Ende wohlweislich ein weicher Knopf ange­
bracht ist, den im anderen Boot fahrenden Kämpfer ins 
Wässer zu stoßen. Es kommt hiebei auf große Geschicklich­
keit des Kämpfers sowie des Ruderers an. Die Zuschauer 
weiden sicher mit größtem ßx'stt die Wässer-Rittersptele 
von der großen Terrasse aus verfolgen können und recht 
viel Spaß miterleben, zumal der Eintritt nur 20 Groschen 
beträgt. Das Strandbad läßt zuerst ein solches Spiel vor­
führen und dann mögen sich die kampflustigen Sportler 
melden. Also aus zum fröhlichen Kampf am Sonntag den 
12. Ju li um 3 Uhr nachmittags!

* Heurigenabend im Easthof Köhrer. Am Samstag 
den 11. ds. findet nn Gasthof Köhrer ein g e m ll t l  i ch e r 
H e u r i g e n a b e n d  statt, bei welchem die Schrammel­
musik Pattermann konzertieren wird. Beginn 8 Uhr 
abends.

w
a c t

* BesitzveränöLtung. Der bekannte R e i f b e r g er -
H o f in Unterzell bei Waidhofen a. ü. 2). ist an Doktor 
Rudolf F r i t s c h  und Frau, Generalsekretär i. P. der 
stöbt. Versicherungsanstalt der Gemeinde Wien, verkauft 
worden und wurde bereits am 1. Ju li in eigene Bewirt­
schaftung übernommen.

* Eejchäftsveränderung. Herr Alois und Frau Hely 
K ö h r e r  haben kürzlich das in ihrem Besitz befindliche 
und von ihnen betriebene Kaffeehaus „Austria" in Linz 
an Herrn Maurus P a u l c g y n s k i ,  früheren Pächter 
der Restauration Dingl in Amstetten, verpachtet. Herr 
und Frau Köhrer werden sich nunmehr gemeinsam dem 
Betrieb des Hotels ,zum goldenen Hirschen" in unserer 
Stadt widmen.

* Theater. Freitag den 17. Ju li, %9 Uhr abends, 
bringt die schon bestbekannte Niederösterreichische Volks­
bühne mit ihren bewährten Darstellern, verstärkt durch 
einige gute Wiener Kunstkräfte ein äußerst heiteres, von 
Fritz Ha f e  Ist e i n e r  bearbeitetes Lustspiel in 3 Akten 
„ S a n a t o r i u m  Ha mp I" im Salesianersaale, Pbb- 
sitzerstraße nur einmalig zur Aufführung. Die Spiel­
leitung hat Herr Albert P a u l m a n n  vom Wiener 
Burgtheater inne und wird diese Vorstellung zu einer der 
besten der vergangenen Jahre zählen. Alle, die gern und 
herzlich lachen wollen, werden voll und gang aus ihre 
Rechnung kommen. Als ReueiNfllhrung gibt die Direk­
tion allen jenen, die im Vorverkauf bei Ellinger, Papier­
handlung, Starhembergplatz, ihre Karten lösen, auf allen 
Sitzplatzkategorien eine 20- bis 25prozentige Preisermäßi­
gung. Räheres an den Anschlagzetteln.

* Schluß- und Abschiedsabend. Am Donnerstag den 
2. ds. fand im Vereinsheime Jnführ-Kreul derSchl uß - 
a b e n d d e s  M ä n n e r  ge s a n g v e r e t n e s  statt, der 
mit einem A b s c h i e ds a be n d  für den von Waidhofen 
nach G r a z  übersiedelnden Vereinsobmann Herrn Ober­
lehrer Rudolf V ö l k e r  verbunden war. Eingeleitet 
wurde der Abend mit Vorträgen des Hausorchesters und 
Chören des Männerchores sowie des gemischten Chores. 
Nachdem der Vorstand noch verschiedene Vereinsangelegen­
heiten erledigt hatte, ergriff Borstandstellvertreter Herr 
Anton Sc h we i g e r  das Wort, um in längeren Aus­
führungen für den Verein vom Vorstände Abschied zu neh­
men. Er würdigte die Verdienste des Scheidenden für die 
deutsche Sängevsache und insbesonders für den Waidhofner 
Mannergesangverein. Zum Schlüsse überreichte er dem 
scheidenden Obmanne, der bereits Ehrenmitglied des Ver­
eines ist, ein Ehrengeschenk des Vereines. Es sprachen so­
dann der Eauobmann des Ostmarksängergaues Oberlan­
desgerichtsrat W a g n e r ,  Amstetten, der in zu Herzen 
gehenden Worten die vielseitigen Verdienste Völkers be­
sprach und ihm für seine künftige Heimstätte die besten 
Wünsche auf den Weg gab. Frau Hilda T r u x a drückte 
dem Scheidenden für den Frauenchor, dessen Chormeister 
V ö l k e r  lange Zeit war, den besten Dank aus. Es 
sprachen weiters noch für das Volk „Unter der blühenden 
Linde" Architekt von B u k o v t c s ,  für die Lehrerschaft 
und für den Deutschen Schulverein sowie für den Bolks- 
bildungsverein Schulrat N a d l e r  und für das Haus- 
orchester Franz S  t a h r m ü l l e r. I n  bewegten Worten 
dankte Vorstand V ö l k e r  für die vielen ehrenden Worte. 
Er betonte feine innige Verbundenheit m it Waidhofen 
und mit dem Männergesangvereine und versicherte, daß 
es fein Wunsch sei, wieder einmal nach Waidhosen zurück­
zukehren.

* Bunter Abend. Wenn nicht ein junger Schüler mir 
mit lebhafter Anpreisung eine Eintrittskarte für den 
B u n t e n  Ab e n d  der  Rea l s c hu l e  aufgedrängt 
hätte, so hätte ich wahrlich nichts davon erfahren, auf kei­
nen Fall aber hätte ich der Veranstaltung in sommer­
licher Hitze beigewohnt. Obwohl 'ich zu spät kam, weil 
man hierzulande sonst alles um 8 Uhr abends beginnt, 
so habe ich doch noch viel recht Erfreuliches gesehen und 
gehört. Die stramme Musik, die sich sowohl in ernsten 
Stücken, aber noch viel Ueber in modernen Weisen hören 
ließ, verdient ein recht volles Maß von Lob. Jugend, 'die 
frisch und fröhlich musiziert, ist immer eine herzevhebende 
Freude, wenn auch nicht immer alles so gelingt, wie es die 
Zünftigen wollen. Was der Ansager vorbrachte, konnte 
ich nicht immer vernehmen und so mutzte ich mich erst nach
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unv nach zurechtfinden. Vielleicht ist dies ganz gut, weil 
es da keine Vorurteile gibt. -Es erklangen schöne volks­
liedhafte gemischte Chöre, Männerchöre, bei denen merk­
würdigerweise trotz 'Der Jugend der Sänger die Bässe bes­
ser waren als die Tenöre. Eine Sgenenfolge, die Männer 
des Altertums auf die Bühne stellte und bei denen sich die 
komischesten Situationen ergaben, gab den Schülern Ge­
legenheit, sich schauspielerisch zu betätigen. Aushorchen 
ließ dann den Musikfreund ein Doppelquartett, das doch 
nicht zu modern, sich nicht in die Reihe der allgemein 
bekannten Streichmusiikwerke einreihen ließ. Nachträglich 
erfuhr ich, es fei ein Merk von Robert Fuchs. Und nun 
kam vom Köstlichen das Köstlichste! Lin Lustspiel! Na, 
da gings über die Kloinstädterei schon recht stichlich her. 
Der Mottquell, der sich über die Zuhörer ergoß, sprudelte 
im flottesten Tempo dahin und nahm, von einem Spieler 
auf den anderen überspringend, mit kleinen, boshaften 
Lvkwlismen gespickt, bis zum Schlüsse kein Ende. Tragend 
aber und von fabelhafter Virtuosität war die Rolle der 
Großmutter gespielt, die noch dazu von einem Jungen 
dargestellt wurde. Aber auch einzelne andere spielten ganz 
gut. Schon nach der ersten Szenenfolge konnte man mit 
einiger Sicherheit darauf schließen, daß es sich bei diesem 
Stücke um jenes seinerzeit vielgespielte Stück „Die deut­
schen Kleinstädter" von Kotzebue handelte, das nun von 
den Bühnen verschwunden ist. Alles in allem, trotz Hitze 
und Länge ein schöner Abend. Die Jugend hat dabei ge­
zeigt, daß sie etwas kann und «daß sie ihren Ehrgeiz an 
guten Dingen erprobt. D en '^LK dern  des Lehrkörpers, 
die für die Darbietungen die Rmsti'uW.x#6en, ohne den 
schaffenden Willen der Jugend einzuschränken, gebührt 
hiefllr der beste Dank.

* Toukino Hieß. Samstag den 11. Ju li, 2, %5, % 7 
und 9 Uhr: „ Jede F r a u  h a t  e i n  «Eehe i mni  s". 
Ein lustiger Film, schöne Bilder und Lieder. Hauptrollen: 
Karin Hardt, Hans «Söhnker, Hans Thimig, Ery Bos. 
Jugcndoorstellungen um 2 und %5 Uhr nachmittags. — 
Sonntag den 12. Juli, 2, %5, %7 und 9 Uhr: „D ie  
b l o n d e  C a r  nrc n". Sehr unterhaltendes musikalisches 
Lustspiel mit Leo Slezak, Jda Wüst, Martha Eggerth, 
Wolfgang Liebeneiner u. a.

* Von der Bahn. — Wetterschäden. Infolge heftiger 
Wolkenbrüche wurden vorgestern zwischen Eroßrei'fling 
und Hieflau sowie zwischen Hiejlau und Gstatterboben die 
Geleise der Bundesbahn durch Schottermassen vermurt. 
Die sofort begonnenen Freimachungsarbeiten dauerten von 
17 bis 21 Uhr. Die verschiedenen Züge erlitten große Ver­
spätungen. Derzeit ist der Verkehr wieder normal. Un­
fälle haben sich nicht -ereignet. — Die Noulegung der Geleise 
und «die damit verbundene teilweise Erneuerung des Un­
terbaues, an der größere Arbeitspartien auswärtiger Bau­
firmen Beschäftigt find, nähern sich nun 'bereits dem Stadt­
gebiete.

* Bettlerrazzia. Bei der gestern, wie im -ganzen Bun­
desgebiete so auch in unserem Bezirke von der Gendar­
merie und Polizei mit Aufbietung aller verfügbaren 
Kräfte durchgeführten Bettlerrazgia wurden bei 100 Per­
sonen aufgegriffen, unter denen sich von hier Ausgewie­
sene, Ausgeschriebene und verschiedene andere unsaubere 
Elemente, darunter auch einige Ausländer befanden. Ein 
Teil der Festgenommenen wurde abgeschoben, ein Teil 
dem Bezirksgerichte überstellt und der Rest freigelassen. Es 
ist zu hoffen, daß durch die öfters wiederholten durch­
greifenden Streifungen die ärgsten Ubelstände des Bettler­
unwesens beseitigt werden.

* Sie „Sängerknaben vom Wienerwald" kommen nach 
Waidhofen a. d. Ybbs. Donnerstag den 16. Ju li, 8 Uhr 
abends, «findet im Salesianersaale, Mbsitzerstraße, ein 
K o n z e r t  der Sängerknaben vom Wienerwald statt. Der 
durch seine Darbietungen im Wiener Radio schon in ganz 
Österreich bestens bekannte Knäbenchor „sängerknaben 
vom Wienerwald" kommt auch zu uns. Diese Knaben­
singschule wurde im Jahre 1921 durch den Chorregenten 
Prof. P. St. Marusczyk von St. Gabriel, des größten 
Missionshauses Europas, gegründet und hat bereits 
äußerst erfolgreiche Konzertreisen nach Deutschland, in die 
Schweiz, Holland, in die Tschechoslowakei und nach Polen 
unternommen. Diese Sängerfahrten sollten nicht bloß den 
Buben eine lehrreiche «Ferienreise «bieten, sondern «den Zu­
sammenhang mit dem Auslanddeutschtum erhalten und 
«die deutsche Kutturverbundenheit betonen. Dieses Jahr 
wollen nun die länger die Gaue Österreichs bereisen, ob­
wohl «sie vielleicht wissen, baß es in der Heimat besonders 
schwer ist, Lorbeeren zu erringen. Die jugendlichen Sän­
ger werden aber mit ihren «wohlgeschulten quellsrischen 
stimmen, ihrem natürlichen Spiel, vor allem aber durch 
die Exaktheit ihres «künstlerischen Könnens sicher auch un­
ter ihren Landsleuten auf dieselbe «begeisterte Aufnahme 
rechnen können, die sie im Auslande gefunden haben. Es 
wäre zu viel verlangt, von uns bereits heute ein vollstän­
diges Programm zu «erwarten, wir können aber verraten, 
daß es das musikalische Schaffen im weitesten «Bogen um­
spannt, neben klassischen «Schören und Volksliedern auch 
eine reiche Fülle an heiteren Spielen und Szenen umfaßt 
und nicht zuletzt einen «Streifzug «durch das ewigjunge 
Lied aus dem Wiener Wald am Donanstrand bietet. 
Preise «der Plätze von 80 Groschen bis 8 1.50. Karten- 
Vorverkauf b e i E l l i n g e r  und an der Abendkasse.

* Bilderausstcllung. Nur wenige Tage war im Raume 
der Auskunftei des Fremdenverkshrsvereines eine Ausstel­
lung «untergebracht, bei «bei vorwiegend Aquarelle mit 
Motiven aus unserer Stadt und auch einige aus Steyr und 
dem Gesäuse zu sehen waren. Ausgestellt hatten der Wie­
ner Aquarellist «Hermann Schm i d, der in der kurzen 
Zeit «seines hiesigen «Sommeraufenthaltes eine größere «An­
zahl von Bildern geschaffen hat, «die «Waidhofner «Maler 
Alfred S t e i n b r e c h e r  und Fritz T i p p t .  Schmi d  
vertieft steh liebevoll in jede «Einzelheit, sucht vertraute 
Winkel und Eäßchen auf und «verleiht allen «seinen Wer-

Lebende Forellen s?«
Florian K arner, Fleischhauerei, B öhlerw erk

len ein sonniges, freundliches Antlitz. Was uns bei 
S t e i n b r e c h e r s  Ölbildern so sehr anzieht, ist der 
große «stimmuugsgehalt, der seine Bilder erfüllt, gleich­
wohl ob düstere, wolkige Aben-dstiminung darüber liegt oder 
ein Sonnenstrahl darüber huscht. Sein Auge sucht und 
findet in der Landschaft mehr als das Bild; ihm wird es 
zu einem bestimmten Erlebnis. Leider konnten wir von 
seinem Schaffen nur ganz weniges sehen. Fritz T i p p l 
hat eine Reihe sehr hübscher Aquarelle ausgestellt, die we­
niger die sonst so beliebten Malerwinkel darstellen, son­
dern in der MoitmnaHl ganz eigene Wege zeigen. Er hat 
damit ganz recht getan. Überall verbindet er gerne damit 
ein Stuck grüner Ratur, wenn er zum Beispiel von einer 
Anhöhe aus, einem wenig begangenen Fußweg, von einer 
blumigen Wiese und dergleichen in die Stadt schaut. Es 
ergeben sich dadurch ganz reizvolle Blicke. Seine Bilder 
aus der nahen Felswelt des Gesäuses sind ganz vortreff­
liche Arbeiten. Die Ausstellung hat großes Interesse er­
weckt und es wlltde «sich empfehlen, später einmal eine 
größere Ausstellung zu veranstalten, «da ja Waidhofen 
eine größere Anzahl schaffender Künstler besitzt, die bei 
genügender Vorbereitungsgeit sicher auch gerne ausstellen 
würden.

* Wichtige Neuerungen bei Benützung der Touristen­
fahrkarten. Ab 15. Ju li treten bei der Benützung der er­
mäßigten Rückfahrkarten für Mitglieder alpiner Vereine 
(Touristenkarten) mehrere wichtige und angenehme Steue­
rungen ein. Bei Benützung von Eil- und Id-Zügen mutzte 
bekanntlich bisher der volle Eil- bezw. O-Zugszuschlag für 
«die Hin- und die Rückfahrt bezahlt werden. Run ist die 
Anordnung getroffen, daß die v o r  «Antritt der Fahrt am 
Bahnschalter gelöste ganze Schnell- bezw. «Eilzugszuschlags- 
karte in Verbindung mit der «Touristenkarte auch für die 
Rückfahrt benützt «werden kann. «Die Zuschlagskarle ist also 
gut aufzubewahren. Dies bedeutet eine bedeutende Ver­
billigung. Wer also z. 68. von Waidhofen nach Zell a. S. 
den Eilzug 35 benützt, kann auf der «Rückfahrt ohne weitere 
Zahlung den «Eilzug 36 benützen. Eine weitere «Verbesse­
rung ist Folgende: Seitens der «ausübenden Bergsteiger, 
die über einen mehr als Icktägigen Urlaub verfügen, 
wurde «stets geklagt, baß die längste Gültigkeitsdauer der 
Touristenkarte nur 17 Tage betrug. Da für jene Urlauber, 
die Bergfahrten machten, ohne sich an einem Orte länger 
als 8 Tage aufzuhalten, die Sommerreisebegünstigung 
nicht zu brauchen war, so hatten dieselben, wenn sie mehr 
als zwei Wochen ausblieben, faktisch gar keine ermäßigten 
Fahrpreise. Diesem ost gerügten Mißstande helfen die neu 
eingeführten sog. V e r l ä n g e r u n g s z u s c h l a g s ­
k a r t e n  ab, die zu den 17tägigen Touristenkarten von 
den «Verschleißstellen «derselben (n ich t am Bahnschalter) 
ausgegeben werden; durch dieselben, die v o r  «Antritt «der 
Hinfahrt bei den Verkaufsstellen gekauft werden müssen, 
wird die «Gültigkeit der 17tügigen Karten auf 30 Tage 
verlängert, womit wohl praktisch fast allen «Interessenten 
gedient sein dürfte. Der Preis «dieser Verlüngerungs- 
zufchlagkarte ist verschieden (von 8 6.— bis 8 10.50). Für 
die für Waidhofen wichtigsten Karten Selztal 2 «(nach In -  
nichen, Langen, Brenner, Scharnitz) beträgt er 0 Schilling, 
für die Karte Amstetten 2 (nach Kitzbühel, Krimml, 
Spittal am Millstättersee und Wolfsberg) und «St. Pöl­
ten 5 (nach Jnnichen usw.) 8 10.50. «Die Verlänge­
rungskarten Amstetten 2 und Selztal 2 werden in der hie­
sigen Verschleißstelle (Eroßtrafik Pödhrasnik) aufliegen; 
die übrigen müssen eventuell einige Tage «vorher «bestellt 
werden.

* Kleinkunstabend Wittmaqer-Weiß. Am 1. ds. fand 
im Saale des Hotels Jnführ-Kreul ein K l e i n k u n s t ­
abe nd  «des Vortragsmeisters Gustav W i t t m a y e r  
«statt. Die Conference «hatte «die VortragÄünstlerin Friedl 
W  e i ß übernommen und auch in wirklich sympathischer 
A rt durchgeführt. «In zwei Abteilungen, in denen in der 
ersten mehr die ernstere, im zweiten Teil mehr die heitere 
Rote zu hören war, trug W i t t m a y e r Gedichte und 
Balladen österreichischer Dichter vor und erzielte hiesür 
bei den Zuhörern reichen Beifall. Friedl We i ß  sang mit 
viel Temperament und Charme heitere Lieder, -sprach ver­
bindend in sprudelnd liebenswürdiger Art und gab da­
durch dem Abend einen freundlich-fröhlichen Erundton. 
Die Klavierbegleitung und die Zwischenmusik spielte mit 
guter «Einfühlung Josef Sact ncr .  Den «Schluß des 
Abends bildete ein heiterer Sketch, bei dem die beiden 
Mitwirkenden im flotten «Spiel sich auch «schauspielerisch von 
der besten «Seite zeigen konnten.

* Feuerschützengeselljchaft. Resultat vom 2. Kran-zl- 
ichießen. Standscheibe: 1. Rosenzopf, 414 Teiler; 2. 
Kudrnka, 37, 35 Kreise; 3. «Ströhmaier, 1065 Teiler; 4. 
Radmoser, 37, 25 Kreise; 5. Kröller, 1651 Teiler; 6.

Vezirksöauernkammer Waidhofen a. P .
Schlachtschweinctransport. Der nächste Schlachtfchweine- 

transport nach A lien-S t. M a rx  findet nicht am M ontag den 
13., sondern erst am M ontag den 20. J u l i  d. 3. ab Estadt statt. 
Anmeldungen wie bisher.

Nutzviehvcrm ittlung. Verkäufliches Nutzvieh, Stiere, Kühe, 
Kalbinnen, wolle bei der Bauernkammer oder -den Anmelde­
stellen, und zwar bei Herrn Okonomierat l5 a u tz in  Höllenstein 
a. d. Ybbs, Herrn Rupert P ic h l  in  S t. Leonhard a. 33. und 
bei der Eenossenschaftsfiliale in  Pbbfitz angemeldet werden. 
Angaben über Abstammung und Leistung find sehr erwünscht. 
Desgleichen fordern w ir  -die Kaufinteresienten auf, ihren Be­
darf der Kammer anzugeben, um dann verm ittelnd fungieren 
zu können. ___________

Bumsenberger, 35, 33. Stehbockschecbe: Wechselauer, 19, 
11 Kr.; Weber, 189 Teiler. Sonntag den 12. J u li findet 
ein Kranzlschießen statt, bei welchem Ver Schützenkönig zur 
Austragung gelangt. Für diesen Schützenkönig ist ein 
Ehrenpreis gestiftet. Gäste herzlich willkommen. Klein- 
Kalibergewehre werden leihweise abgegeben. Für gute 
Jause sorgt wie immer die Frau Schützenwirtin. Pünktlich 
erscheinen! SchützeNheil!

* Der Prochenberg (1123 Meter). Unter den Bergen, 
die im Umkreise Wardhofens stehen, ist neben dem Schna­
belberg ganz gewiß der Prochenberg der auffallendste. 
Ganz besonders springt er jenem in die Augen, der vom 
Krautberg oder von der Bahnstrecke zwischen dem Bahn- 
hose und der Haltestelle das schöne Stadtbild Waidhofens 
betrachtet. Aber auch von «sonstigen Punkten «der näheren 
uNo weiteren Umgebung fällt er als einzeln emporragend, 
feine Nachbarn überhöhend besonders auf. Die isolierte 
Lage und die Höhe verspricht eine umfassende Aussicht und 
dieses Versprechen hält unser Berg auch; reicht doch an kla­
ren Tagen die Fernsicht vom Wiener Schneeberg «bis zum 
Großen Priel und Traunstein, von den Bergen des Wald- 
viertels bis zu den Rottenmanner Tauern. «Seine Erstei­
gung ist bekanntlich weder «besonders mühsam noch lange; 
erreicht man doch von Pbbsitz auf gut markiertem Wege 
über den Haselsteinhof in 21/2 Stunden leicht die «Spitze, 
die das «ständig bewirtschaftete schutzhaus «der hiesigen 
Alpenvereinssektion mit einer die Baume überragenden 
Warte trägt. Die Bergfahrt läßt «sich «sehr bequem in einem 
Tage von Waidhofen machen, wenn man den Morgenzug 
nach Pbbsttz benützt. Wer aber einen ganz besonderen Ge­
nuß «haben will, der übernachte oben in dem Schutzhause 
in einem der blitzsauberen Zimmer mit ihren guten, mit 
Drahtfeoereinsätzen ausgestatteten Betten und «sehe sich das 
herrliche, sich täglich wiederholende und doch so wenig be­
kannte Schauspiel des Sonnenaufganges an. Er wird es 
sicher nicht zu bereuen haben. Auf diese lohnende und «be­
queme Bergfahrt seien letzt zu Beginn der Sommersaison 
die Gäste Waidho'fens «besonders aufmerksam gemacht.

* Juxjchwiinmen im Strandbad. Vergangenen Sonn­
tag fand im Strandbad ein Juxschwimmen statt. Es 
hatten «sich hiezu eine größere Anzahl junger Burschen, 
aber auch Mädchen gemeldet. «Das Schwimmen mit Klei­
dern, das «An- und Ausziehen, das «Semmelessen, erregte 
natürlich «bei den Zuschauern lebhafte Heiterkeit, ebenso das 
Wettfahren in den Waschtrögen, an dem «besonders die 
jüngsten «Schwimmer Gefallen «fanden und auch nach «dem 
Wettbewerbe «sich davon nicht trennen konnten. Die Preis­
träger erhielten neben entsprechenden äußeren Ehrungen 
(goldene Orden) Freikarten zum Besuche des «Strandbades. 
Trotzdem es leider nicht «sonnig war, was zum richtigen 
Badebetrieb gehört, war der Besuch «gut und besonders die 
Stimmung eine recht «fröhliche.

* Die Hitze. I n  den letzten Tagen wurden wir von 
einer fast tropischen «Hitze heimgesucht. Die Quecksilber­
säule des Thermometers stieg in der «sonne gegen 40 Grad. 
Im  Gegensatz zur Großstadt ist jedoch bei uns immer eine 
entsprechende «Abkühlung gegen den «Abend erfolgt, so daß 
auch diese heiße Zeit erträglich^bleibt. «Der Walbreichtum 
unserer «Gegend tut da seine Schuldigkeit. Freilich waren 
die heißen Tage für die Bäder besonders günstig. Mehr 
jedoch noch als unsere öffentlichen Bäder «sind die «soge­
nannten „wilden" Bäder besucht. «Ebenso eine «Folge der 
heißen Tage ist, daß die Easthofgärten jetzt abends gut 
besucht «sind, was bei uns «sonst nur «sehr wenig «der Fall ist, 
«da die Abkühlung meist abends zu «stark «ist. Wenn wir 
auch eine Andauer der Hitze nicht als ^wünschenswert be­
trachten, so wäre es im Interesse der «Sommerfrische «sehr 
gut, wenn «schönes, mildes «Wetter den Sommer über uns 
befchieben «würde.

* Todesfälle. «Im hiesigen Krankenhause starben: Am 
26. Juni Herr Heinrich M a y e r h o f e r ,  Altersrentner 
in Zell, Hauptplatz 36, im 76. Lebensjahre. — Am 27. 
Juni Frau Theresia K e l l n e r ,  PeNjionlstin, hier, M b- 
jitzevstraße Nr. 42, im 69. Lebensjahre. — Am 
2. Ju li ein Knabe O s k a r  des Herrn W ö r n f c h i m -  
«mel, Kleinhausbositzer in Gaflenz, im 1. Lebensjahre. 
— Am selben Tage «Frau H e r m i n e W ö r n «s ch i  m - 
m e 1, Haushalt in Gaflenz, im 40. Lebensjahre. — Wei­
ters starb am 21. Juni Frau Aurslia Käf erbeck,  
Haushälterin, hier,Weyrerstr.N«r. 78, im 53. Lebensjahre.

* Die Schul' ist aus! Nun «sind die Tore aller Schulen 
in unserer «Stadt bereits gefchlbsfen und die lieben Ferien 
haben begonnen! Lehrer «und Schüler atmen auf, denn 
in der «sommerlichen Hitze wird das Lehren und Lernen 
zur Qual. Die ersehnte Freizeit ist da und nichts hindert 
die Jugend, «sie in vollen Zügen zu genießen. «Alles steht 
ihr offen und Herz, Gemüt und Körper kann in sich «voll 
aufnehmen, was für die nächste Zeit erforderlich ist. «So 
freue dich, Jugend, dessen, was dir in der «schönen Frei­
zeit zur Verfügung «steht, damit du ebenso freuidig und ar- 
beitsbereit wieder zurückkehren kannst in das offene Tor, 
das dich hineinführt in jene «Stätten, die dir Wissen und 
Können für dein «Leben vermitteln!

*  1. Waidhofncr Sportklub siegt gegen „Blaue E lf" W aid- 
hosen 2:0. Das sonntägige Cup-Retourspiel endete abermals m it 
einem eindrucksvollen 2:U=Sieg des W .S.K., der nun m it einem 
Eesamtskore von 5:1 den O rtsriva len  zur Ausscheidung aus 
dem Cupbewerb zwang. Die Überlegenheit des Meisters war 
höher als das Resultat besagt, es wurde vorzüglich kombiniert. 
D er ganz hervorragend spielende TormäNn, «der „B lauen E lf" , 
P  f l U g I, verhinderte jedenfalls durch glänzende Paraden eine 
hohe Niederlage. Im  W .S .K .-Tor debütierte der junge A ts c h - 
r e i t e  i ;  über seine Leistungsfähigkeit konnte man sich in  die­
sem Spie l noch kein B ild  machen, da er fast nichts zum Halten 
bekam (1. Ausschluß 26. M in .). Seine auffallende Nervosität 
aus diesem verantwortungsvollen Posten darf jedoch bei einem 
stärkeren Gegner nicht vorkommen. D ie beiden Verteidiger 
G r o ß s c h a r t n e r  und R a i n i n g e r  gut und verläßlich wie 
immer. Die große Überraschung brachte diesmal W e d  t aus 
dem Mittettäuserposten; seine Ballabnahme, die vorzügliche K opf­
arbeit, die präzise Zuspielung an die S türm er war erste Marke, 
es wäre schade, wenn der Spieler von diesem Posten« noch weg­
gegeben würde, da sein Vorgänger R  a u ch e g g e r  mrch ander-



Freitag den 10. Juli 1936. . . P o t ,  » o n  h e r  Y b h s ^ Seite 5.
roeitig gut verwendbar ist. Sehr schön nmt das erzielte Kops­
tor. D ie Seitenläufer W a g n e r  1 und S c h n e i d e r  boten 
auch gute Leistungen, letzterem würde ein besseres Aufrücken zu 
empfehlen sein. Der A n g r if f des W .S.K. zeigte leider nicht die 
gute Form  der letzten Spiele. Ausgesprochen schwach w ar hier 
H e r m en t i n am linke,, F lügel, der derzeit ganz aufter Form 
ist. Sein Gegenüber I  o s z i war etwas bester, er wurde jedoch 
ständig gut abgedeckt. Im  In n e n tr io  bot noch H a a s  die beste 
Leistung. A i ch i u g e r in  der M itte  wartete wohl m it einem 
wunderbaren Volleptor auf, war jedoch im  allgemeinen weit 
von seiner sonstigen Form  entfernt. Der Halblinke W a g n e r  
wurde durch de» Versager H c r m e n t i n s  in Mitleidenschaft 
gezogen. Bei der „B lauen E lf"  b r illie r te  wie erwähnt P  s l ü g l 
iN> Tor sehr gut, auch die beiden Backs H o h e n d a n n e r  und 
A  n g c r e r. D ie Läufer pnd S türm er konnten sich gegen die 
W .S.K.-Hintermannfchaft nicht durchsetzen. Sehr schwach war 
hier S c h n e i d e r ,  Leo U r b a n  sollte sich endlich die derben 
Fouls abgewöhnen. Schiedsrichter S c h i f f i n g e r  leitete das 
Spiel vorzüglich. Linienrichter S  p r e i tz, Amstetten. E twa 800 
Zuschauer (leider 50 Prozent aus der S tra fte !). — E in  Husaren- 
stllckchen leistete im  Vorspiel die W.S.K.-Iungmannschaft. die, 
nachdem die „B laue Els" bereits 4:0 in  Führung lag, das Spiel 
noch 5:4 gewinnen konnte. Torschützen: B e r t h o l d  2,
S c h m i d t b e r g e i  2, f f i r o f t  1. Schiedsrichter I a g e r s b e r -  
g e r  sehr schwach. — C u p s p i e l  a m  12. J u l i .  Sonntag den 
12. ds. findet das Sem ifinalspiel im  Pbbsgau-Cupbewerb gegen 
Den Sportklub der Therestcntaler Papierfabrik Hausmening in 
W aidhofen statt. Anstoft 6 Uhr, %5 Uhr die Iungmannschaften.

*  Das soll Ih re  Zahnbürste schaffen? Sie soll jeden winzigen 
pnd entlegenen W inkel Ih re r  Zähne erreichen? Das w ird  sie 
Nicht a lle in schaffen! Da muft schon Nivea-Zahnpasta Helsen! 
D ie  sorgt dafür, haft jedes Eckchen gründlich und doch schonend 
gereinigt w ird  und haft die Zähne schön weift erhalten werden.

Gewerbe- und Zunftwesen.
Kaufmannschaft des Landes Niedcröstcrreich.

Gremium ÜJmjtctten.
'Sekretariat: Amstetten, Bahnhofstrafte N r. 8, Fe rnru f N r. 112. 
Dienst stunden: Täglich von 'AS bis 12 und von 'A l i  bis 17 Uhr, 

Samstag nu r vorm ittags.
Die Geltungsdauer des llnterfagungsgefetzcs verlängert. Das 

gewerbliche Untersagungsgesetz, dessen Geltungsdauer m it Be­
ginn des Jahres bis zum 30. Ju n i 1930 verlängert wurde, ist 
auch über diesen Zeitpunkt hinaus in  Geltung. I n  den Tages­
zeitungen erschienen nur kurze Notizen über die neuerliche V er­
längerung der Geltungsdauer dieses Gesetzes. Es hieft nur 
kurz, daft eine neuerliche Erstreckung bis zum 30. November 
1936 erfolge. Was es aber an Interventionen, Vorsprachen 
und Eingaben gekostet hat, um dieses fü r Handel und Gewerbe 
wichtige Gesetz zu erhalten, kann in einem kleinen Rahmen 
nicht gesagt werden. Obwohl, und das ist nicht zu leugnen, 
die Kurve der Wirtschaft sich etwas nach auswärts bewegt, hat 
sie doch noch nicht jene Höhe erreicht und ist diese A u fw ä rts ­
bewegung noch nicht bis zu den letzten Faktoren der Wirtschaft 
vorgedrungen, unr besonders fü r die m ittle ren und kleinen Be­
triebe die Lockerung oder gar die Aushebung des Unterjagungs- 
gesetzes tragbar zu gestalten.

Vezirksgewerbeverband Waidhofen a. d. Sfbbs.
Bezirksleitung der Kleidcrmacherzunst Waidhoscn a. d. P. — 

M eisterprüfung. D ie Bezirksleitung schreibt für 10. und 11. 
August in  Waidhofen a. L. Pbbs eine Meisterprüfung aus. Die 
h ier zuständigen Bewerber haben bis längstens 20. J u l i  ein 
Gutachtenbegehren an die Bezirksleitung Waidhofen, Wiener- 
strafte N r. 1, zu richten. (F orm ular im Sekretariat erhältlich). 
Dem Eutachtenbegehren ist anzuschließen: 1. Tauf- und Heimat­
schein. 2. LehrzeuMis, 3. Eesellenprüsungszeugnis,!. Arbeitsbestäti­
gungen über einen dreijährigen Verwcndungsnachweis nach der 
Gesellenprüfung, oder an Stelle 2, 3 und 4 den Gewerbeschein 
oder fü r das Fehlen eines oben angeführten Erfordernisses 
eine diesbezügliche Dispens von der Landeshauptmannschaft oder 
vom Bundesministerium. 5. Wohnortsbestätigung. 6. Einen 
eigenhändig geschriebenen Lebenslaus. 7. E in  Ansuchen an die 
Bezirkshauptmannschast (oder M agistrat) um Zulassung zur 
Meisterprüfung. M i t  1 Schilling zu stempeln. Die Prüsungs- 
taxe beträgt S 35.—  und ist bis längstens 8 Tage vor der P rü ­
fung im  Sekretariat, Waidhofen, Wienerstratzc 1, einzuzahlen. 
P r ü f u n g s s t ü c k e :  F ü r Damen: halbfertiger M ante l oder 
K le id , fü r Herren: Sakko zur Probe und Schnitt fü r kompletten 
Anzug.

Amtstage des Sekretariates. Vom 10. bis 23. J u l i  ist das 
Sekretariat infolge U rlaub geschlossen. Während dieser Ze it 
w ird  bloß an Samstagen der Sekretär von Amstetten für 
dringende Agenden amtieren. Am 8. J u l i  findet der 2. Amtstag 
in  Erofthollenstein statt und ble ib t an diesem Tag das Sekre­
ta r ia t in  Waidhofen geschlossen.

Bezirksleitung der Bäckerzunft Waidhofen a. d. 3)665, Wie- 
nerstratze N r. 1. — Gesellenprüfung. Dienstag den 4. August 
1936 findet in  Waidhosen a. d. Pdbs eine Gesellenprüfung für 
Bäcker statt. Lehrlinge, welche ihre Lehrzeit bereits beendet 
haben und solche, welche bis Ende September ihre Lehrzeit be­
enden, haben bis längstens 20. J u l i  1936 ein schriftliches A n­
suchen an die Eesellenprüfungskommission in  Waidhofen a. d. 
3>bbs, Wienerstrafte N r. 1, zu richten und beizubringen: 1. den 
Lehrvertrag, 2. das Lehrzeuanis, 3. das Abgangs-(Abschluft-) 
Zeugnis der gewerbl. Fortbildungsschule oder den Bescheid des 
Vundesministeriums für Unterricht über die Befreiung vom 
Fortbildungsschulbesuch oder die Bestätigung des Fortb ildungs­
schulrates, haft eine Perpflichtung zum Schulbesuche nicht be­
standen hat. 4. Tauf- und Heimatschein. D ie Prüsungstaxe 
beträgt 8 10.— und ist bis längstens 8 Tage vor der P rüfung 
zu erlegen. Nach dem eingelangten Ansuchen gehen den einzel­
nen P rü flingen genauere Weisungen zu.

Bezirksleitung der Tischlerzunft Waidhosen a. d. Ybbs. — 
Gesellenprüfung. Montag den 17. August findet in  Waidhofen 
a. d. Pbbs um 9 Uhr vorm ittags im  Sekretariat des Bezirks­
gewerbeoerbandes eine Gesellenprüfung statt. Lehrlinge, welche 
ihre Lehrzeit beendet haben oder bis Ende September 193h 
fre i werden, haben bis längstens 25. J u l i  ein schriftliches A n­
suchen an die Eesellenprüfungskommission in Waidhosen a. d. 
Pbbs, Wienerstrafte N r. 1 (Sekretariat) zu richten (stempelfrei) 
und beizubringen: 1. den Lehrvertrag, 2. das Lehrzeugnis, 3. 
das Abgangs-(Abschluss-) Zeugnis der gewerblichen F o rtb il­
dungsschule oder den Bescheid des Bundesministeriums für Un­
terricht über die Befreiung vom Fortbildungsschulunterricht 
oder die Bestätigung des Fortbildungsschulrates, haft eine V er­
pflichtung zum Schulbesuche nicht bestanden hat. 4. Taus- und 
Heimatschein. Die Prüsungstaxe beträgt 10 Schilling und ist 
b is  längstens 8 Tage vor der P rüfung zu erlegen. Nach dem 
eingelangten Ansuchen gehen den einzelnen P rü flingen genauere 
Weisungen zu.

A u to fah rt des Gewerbebundes. Die Ortsgruppe des Öfterr. 
Gewerbebundes Windhosen a. d. Pbbs veranstaltet am 23. J u li  
eine Besichtigungsfahrt in  die Steyrer Werke nach Steyr. H in ­
fah rt über Seitenstetten und Rückfahrt durch das Ennstal. 'Ab­
fah rt von Waidhofen (Autounternehmung Battenstein) um 12 
U hr m ittags am 23. J u li.  Fahrpreis h in und zurück 8 4.— 
pro Teilnehmer. Die Besuchergebühr von 1 Schilling pro T e il­
nehmer w ird  von der Ortsgruppe getragen. Anmeldungen bis 
längstens 15. J u l i  beim Obmann Herrn Hans K  r ö l  l e r, 
Waidhosen a. d. Pbbs, Starhembergplatz 44.

* Pbhfitz. ( V e r m ä h l u n  g) Mittwoch den 8. Juli 
fand cn der hiesiggn Pfarrkirche die Vermählung des Frl. 
Anni G jnz le r  mit Herrn ôsef Pazd-erkg statt. 
Freundlichen Glückwunsch!

* Wbfitz. ( T o d e s f  a II.)  Am Montag bey 6. ds. 
ist in ihrem 50. Lebensjahre die Hausgehilfin Frl. Aloi- 
iia M e r k i n g e r  nach kurzer Krankheit verschieden.

* Böhlerwerk. Nach dem Rücktritt des früheren Bür­
germeisters Herrn Rudolf H o f ma n n  führt H  s zur 
Wahl eines neuen Bürgermeisters die Amtsgeschäfte der 
VizebUrgermeister Hen Josef ' St er t .

* Böhlerwerk. <L e i c h e n b e g ä n g n i  s.} Montag 
den 6. Ju li wurde die irdische Hülle der ltzastwirts- und 
RealitüteNbefitzersgattin Frau Lcopoldine (Safener  un­
ter starker Beteiligung der Bevölkerung auf dem Wgid- 
hofner Friedhofe zur ewigen Ruhe bestattet. Ngch län­
gerem, schwerem Leiden war dieselbe in der Blüte ihrer 
Jahre und ihrer Arbeitsfreudigkeit entschlafen. Alle jene, 
welche Gelegenheit hatten, die Dahingeschiedene in ihrem 
lebensfrohen Wirken -für Hqus und Hof, für ihren Gatten 
und ihr Kind, für die sie in hingebungsvoller Schaffens­
freudigkeit vollends aufging, kennest zu lernen, werden ihr 
stets eine schöne und freundliche Erinnerung bewahren. 
Welcher Beliebtheit sich die geschätzte Verblichene in weiten 
Kreisen der Bevölkerung erfreute, bekundete die große Zahl 
der Trauergäste, deren herzliche Anteilnahme dem schmerz­
gebeugten Gatten zum Troste gereichen möge. Ehre ihrem 
Andenken!

* Böhlerwerk. ( B e g r ä b n i s . )  Dienstag den 7. 
Ju li fand das Leichenbegängnis des in der Vollkraft der 
Mannesjahre dahingeschiedenen, wegen seines freundlichen 
Wesens allgemein geschätzten -Hausbesitzers und Werts- 
zimmermannes Johann Bu chi nger  statt. Welcher Wert­
schätzung und Beliebtheit der Verblichene in der Bevölke­
rung sich erfreut hatte, bewies die starke Beteiligung wei­
ter Bevölkerungskrei-se an dem Trauerzug-e und die durch 
zahlreiche Blumenspenden zum Ausdrucke gebrachte herz­
liche Teilnahme, die den schwergetroffenen Hinterbliebe­
nen, den Familien Buching« und Weber, zum Troste 
gereichen möge. Der Verewigte hat den Weltkrieg vom 
Ansang bis zum Ende mitgemacht und sich im Felde ein

M iß fa rb ig e r  ZcbnbeSag
läßt sich rasch und gründlich beseitigen, wenn man etwas 
Chlorodont- Zahnpaste auf die trockene Zahnbürste drückt 
und damit die Zähne nach allen Seiten, auch au f den 
Kauflächen, bürstet. So kommt der natürliche Elfenbeinglanz 
der Zähne wieder zum Vorschein und ein herrliches G e ­
fühl der Frische und Sauberkeit bleibt im Munde zurück. 
Tube S. -.9 0 . " österr. Erzeugnis.

Leiden zugezogen, das sich im Laufe der Jahre verschlim­
merte und dem er schließlich zum Opfer fallen mutzte. M it 
ihm schied ein guter Mensch, ein liebevoller Familienvater 
und ehrenwerter Bürger aus dem Leben; mit ihm verlor 
die Ctahlkirche in Vöhlerroerk einen stets dienst- unv hilfs­
bereite», uneigennützig wirkenden und schaffenden Förde­
rer und Freund, der cs verdient Hat, datz man ihm stets 
eine freundliche Erinnerung bewahre. Ehre seinem An­
denken !

* Rosenau a. S. ( V e r m ä h l u n g . )  Am Dienstag 
den 7. Ju li fand in W i e n  die Vermählung des Herrn 
Karl Pechaczek,  Fachlehrer in Rosenau, mit Fräu­
lein Margarete P u r z n e r  statt. Freundlichen Glück­
wunsch!

* Hilm. ( T o d e s f ä l l e . )  Am 2. ds, ist nach langer 
Krankheit der Private Herr Jpsof S e n t> 1 c t im hohen 
Alter von 78 Jahren gestorben. — Rach kurzem Leiden 
ist am Dienstag den 7. ds. die Private in Hilm Rr. 65 
Frau Maria S t ö g e r  im hohen Alter von 82 Jahren 
gestorben. _ _ _ _ _

Amstetten und Umgebung.
— Todesfall. Am Sonntag den 5. ds. starb nach einem 

arbeitsreichen, stets dem Wohle ihrer Lieben gewidmeten 
Leben die Tischlermeistersgattin und Hausbesitzerin Frau 
Emma © r e i n e r  im 42. Lebensjahre. Eine große 
Trauergemeinde begleitete die Verstorbene am Dienstag 
den 7. ds. zu ihrer letzten Ruhestätte am neuen städtischen 
Friedhof.

— Unfall. Am 2. Ju li war der bei Herrn Zimmer­
meister Säusenbacher beschäftigte Zimmermann Franz 
H i n t e r  st e i n e r  aus Wang mit dem Abbinden des 
Holzes beschäftigt. Seinem Kollegen, welcher ebenfalls 
Holz aushackte, entglitt die Hacke und traf H i n t e r ­
s t e i ner  am linken Unterarm und brachte diesem eine 
schwere Schnittwunde bei. Die Rettungsabteilung von 
Amstetten wurde verständigt und überführte den Verletz­
ten in das hiesige Krankenhaus.

— Tonfilme der kommenden Woche. Von Freitag den 
10, bis einschließlich Sonntag den 12. Mai (nur drei 
Tage!); Franziska Gaal, Hans Richter und Hans Point- 
ner in „P  e t e r". Samstag den 18. und Sonntag den 19. 
Ju li: Suse Graf, Rolf Warcha, R.A.Roberts und Paul 
Heidemann in „ H i l d e  Pc t e r s e n  pos t l age r nd " .

Zeillern. ( E h r e n b ü r  ge r - E r n e n n u n  g.) Der 
Gcmeindetag der Mavktgemeinde Zeillern hat den lang­
jährigen Bürgermeister Wirtjchaftsbesitzer I .  L e H tz e r 
in Würdigung seiner großen Verdienste um die Gemeinde 
einstimmig zum E h r e n b ü r g e r  ernannt. Die Über­
reichung der Ehrenbürgerurkunde fand kürzlich in An­
wesenheit des Bez'irkshauptmannes Dr. 3111 i n g e t  von 
Amstetten statt. _________

Entgeltliche Wttiiiibiguitgcit »nd Anpreisungen jiub durch Nummern 
gekennzeichnet.

Radio-Programm
vom Montag den 13. bis Sonntag den 19. Juli 1936.

Täglich gleichbleibende Sendungen: 7.00: Weckruf. Turqen. 
7.15: Der Spruch. 7.20: Zeitzeichen, Nachrichten, Programm für 
heute. 7.25—8.00: Frühkonzert. 9.10: Zeitzeichen, Morgen­
bericht. 9.20: Wiener Marktberichte. 9.30: Wettervorbericht 
(7-Uhr-Frühbeobachtungen aus Österreich). 11.20: ZejUeichen, 
Wafferstandsberichte. 11.25: Bauernmusik aus bet Schweiz 
11.55: Wetterbericht und Wetteraussichten. Etwa 12.00: Mit» 
taskonzert. 13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und Wetteraus­
sichten, Mittagsbericht, Programm für heute. 13.10: Fortsetzung 
des Mittagskonzertes. 14.00: Schallplattenkonzert. 14.30: Ver­
lautbarungen. 15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des Wetter­
berichtes, Effektenschluftkurfe, Produktenbörse, Austriebs- und 
Tendenzberichte übet den Rinderhauptmarkt. 16.00: Nachmit­
tagsbericht, Valuten- und Devisenkurse. 16.05: Nachmittags- 
konzert. 22.50: Verlautbarungen. 23.05— 1.00: Nachtmusik.

Montag den 13. Ju li: 15.20: Jugendstunde. Was schon die 
Väter gern gelesen.... 15.40: Stunde der Frau. 17.05: Jo­
hannes Brahms in  (einen Beziehungen zur N atur. 17.50: Un­
bekanntes A lt-W ien . 18.10: Stunde des Burgenlandes. 18.30: 
Salzburgs geistliche Fürsten. 18.50: Polizeiliche Funkstunde. 
W arnung vor unredlichen Vertretern. 19.00: Zeitzeichen, 1. 
Abendbericht, Wetterbericht. 19.10: Zahnkarries — eine Volks­
krankheit. 19.25: Erste Flugreise. 19.40: Neues Leben. 20.00: 
Sang und K lang aus Osttirol. 21.00: Richard Wagner-Konzert. 
22.00: 2. Abendbericht. 22.10: Die Entwicklung moderner Musik 
in England.

Dienstag den 14. J u li: 15.20: Kinderstunde. 15.40: Das 
Handwerk in der deutschen Dichtung. 17.00: Hans Leicht, ein 
deutsch-ungarischer Dichter und Übersetzer. 17.25: Konzertstunde. 
18.00: W ir fahren aufs Land. Eine volkskundliche Plauderei 
vom Leben auf dem Lande. 18.25: Archäologische Forschungen 
im Lavantta l, 18.50: Hygiene des Sommers. 19.00: 1. Abend- 
bericht, Wetterbericht. 19.10: Die radioaktiven Thermen in 
Österreich. 19.35: Idyllische Orte am Rande der Großstadt. 
20.00: „W en zwei sich lie b e n ..."  21.35: Das Feuilleton der 
Woche. 22.00: 2. Abendbericht.

Mittwoch den 15. Ju li: 15.20: Kinderftunde. Lustige S p ie l­
stunde. 15.40: Vogelkult und Aberglaube. 16.05: Unterhaltungs­
musik. 17.00: W ir besuchen einen Künstler. Der M a le r Mopp. 
17.15: Geräte im  Luftschutz. 17.25: Hunde. 17.40: E a rl M a ria  
von Weber Sonaten für V io line  und K lav ie r. 18.10: Augen« 
blicksbilder aus Amerika. 18.35 Esperantokurs. 19.00: 1. Abend­
bericht, Wetterbericht. 19.10: Fremdenverkehrstechnik in Ame­
rika. 19.30: „W erther", Oper von Jules Massenet. 22.00: 2. 
Abendbericht. 22.10: Die Streichquartette von Wolsgang Ama­
deus Mozart.

Donnerstag den 16. J u li: 15.20: Kinderstunde. Märchen der 
W e ltlite ra tu r. 15.40: Der Berg der Sage. 17.00: Ernst von 
Lasaulx, ein vergessener Eeschichtsphilosoph. 17.20: Lieber und 
Arien. 18.00: Darstellung der A rbe it in  Gemälden alter 
Meister. 18.20: Das österreichische Bruckner-Fest: Linz. 18.30: 
Die künstlerische Erschließung der Landschaft des Salzkammer­
gutes. 18.50: Wissenschaftliche Nachrichten der Woche. 19.00: 
1. Abendbericht, Wetterbericht. 19.10: Zeitfunk. 19.30: M il i tä r ­
konzert. 20.45: Die Stimme zum Tag. Dichtung und Bericht. 
21.00: Fröhlicher Spuk. E in  heiterer Eeistertanz. 22.00: 2. 
Abendbelicht. 22.10: Österreichische Komponisten.

Freitag den 17. J u li: 15.20: Jugendstunde. Hurrah, w ir  
fahren aufs Land! 15.40: Frauenstunde. 16.05: Schlager von 
vorgestern — am laufenden Band. 17.00: Das gute Lichtbild. 
17.15: Aus der P rax is  fü r die P rax is  im  Obst- und Gartenbau. 
Die K u ltu r der Erdbeeren. 17.30: Öberösterreichische Konzert- 
stunde. 18.10: Wochenbericht über Körpersport. 18.20: Bericht 
über Reise und Fremdenverkehr. 18.35: Die Tragödie einer 
Weltstadt (Cordoba). 19.00: 1. Abendbericht, Wetterbericht. 
10.10: Bergsteiger erzählen. D ie Schwierigkeiten waren zu Ende 
(ein Abenteuer am P a lu  in  der Presanellagruppe). 19.30: 
V io linvortrüge. 20.05: Kunterbunt. Zehn M inu ten  Unterhal­
tung. 20.15: K aro l Szymanowski: „H arnafie "-B a lle tt. 20.50: 
Schlagerrevue, 4. Te il (1932 bis 1934). 22.00: 2. Abendbericht. 
22.10: Das österreichische Bruckner-Fest: S t. F lo rian.

Samstag den 18. Ju li: 15.15: Italienische Sprechstunde.
15.35: Mandolinenkonzert. 16.20: Die Reihe: Dichter des Lan­
des, die nicht vergessen werden sollen. 16.40: Zwischen Seen und 
Gletschern: W ie die Alpenlandschast entstanden ist. 17.00:
Wunschkonzert. 18.30: Die Musik des venezianischen Rokoko. 
19.00: 1. Abendbericht, Wetterbericht. 19.10: Marokko w ird  
europäisch. 19.30: Schlaaermelodien 1936. 20.10: „ Im  Rhyth­
mus der Zeiten“ , Funkpotpourri. 21.40: Das österreichische 
Bruckner-Fest: Steyr. 21.50: Zeitsunk. 22.00: 2. Abendbericht. 
2230: Beim O rig ina l-G rinzinger

Sonntag den 19. J u li: 10,00: österreichisches Brucknerfest 
1936. Kunst und .Kultur im Bruckner-Land. 11.15: F ü r unser 
Landvolk. Aktuelle Stunde. 15.00: österreichisches Bruckner- 
Fest 1936. Kunst und K u ltu r im  Bruckner-Land. Festakt. 16.45: 
Am V o lan t nach der Wunderinsel B a li. 17.45: Erstes Straften- 
Nunbrennen fü r M otorräder in  der S tadt Salzburg. 18.05: I n  
der S tadt und auf dem Lande (W iener Funtorchester). 20.00: 
Ewiges Gedicht. 20.05: „D er Unverbesserliche", ein W iener 
Schwank von K a rl Bachmann. 22.00: Abendbericht, der Sport 
vom Sonntag. ____________

M M  Wochenschau H l
Die anhaltende Dürre in den Bereinigten Staaten hat 

die Ernte an Weizen schwer bedroht. Man wirb sogar 
einzelne Sorten einführen müssen.

Der Schneider Deszö Csaki in Hiümezövarsahely hat 
festgestellt, daß zu einem Hcrrenanzug 74.392 Stiche not­
wendig sind; hievon sind 35.697 Handstiche und 38.713 
Maschinstiche. Zum Zählen der Stiche benötigte er 14 
Tage.

Nach den neuesten Bollszählungsergebnigen bevölkern 
die Erbe runb 2041 Millionen Menschen. China steht mit 
450 Millionen an der Spitze. Es folgen Indien mit 359, 
Sowjetrußland mit 166 und die Vereinigten Staaten mit 
135 Millionen.

Bor neun Jahren hatte der Arzt Dr. Harry Evans aus 
San Franzisko geheiratet und sich aus eine Hochzeitsreise 
um die Welt begeben. Nach der langen Abwesenheit fiel 
es seinen Freunden kaum auf, daß er eine andere Frau 
nach San Francisko mitbrachte, als er fortgeführt hatte. 
Er hatte sich nämlich in Paris scheiben lassen und wieder 
geheiratet und mit seiner neuen Frau die begonnene Reise 
fortgesetzt.

Die bekannte deutsche Fliegerin Elly Beinhorn wird 
den Rennfahrer Berndl Rosem«,er heiraten. Elly Bein­
horn ist als erste Frau Uber die. Alpen geflogen und hat 
aufsehenerregende Afrikaslüge durchgeführt. Rosemeyer ist 
der jüngste deutsche Rennfahrer. Er ist 27 Jahre alt.

Dieser Tage erschien in Venedig im Canalazzo eine mo­
torisierte Privatgondel, was bei allen Einwohnern Ve-
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nedigs stürmische Proteste hervorrief. Der Präfekt hat ge­
mäß den Weisungen der übergeordneten Stellen jeden der­
artigen Verstoß gegen die venezianische Tradition un­
tersagt.

Im  Wiener Chemischen Institut ist der Hochschüler 
Franz Hartel, der an seiner Doktordissertation arbeitete, 
durch eine Explosion getötet morden.

Bei dem Tdssiner KantonalschützenfSst erzielte der be­
kannte Meisterschütze Giambonini in der Pistolenmeister­
schaft 570 Punkte. Er hat damit einen neuen Weltrekord 
aufgestellt.

Der 73 Jahre alte Kapitän John Benson ließ sich mit 
seiner Braut, die nur einige Lenze weniger zählt, in 
Taucherkleidung 8 Fuß tief im Puget-Sunti in Gesellschaft 
der Fische trauen. Die Zeremonie dauerte nur dreißig Se­
kunden, dann mußte das Paar wegen mangelhafter Luft­
zufuhr so schnell als möglich wieder hochgezogen werden. 
20.000 Neugierige hatten sich eingefunden, um dem selt­
samen Schauspiel beizuwohnen. Die Zeremonie wurde 
durch den Rundfunk übertragen, jedoch funktionierte die 
Übertragung nicht gut.

I n  der Ortschaft Schweinern bei Obritzberg wurden 
durch eine Feuersbrunst fünf Bauerngehöfte eingeäschert. 
Der Sachschaden beträgt 100.000 Schilling. Die Ursache 
des Brandes dürfte Brandstiftung sein.

Der chinesische Multimillionär und ehemalige Finanz- 
minister von Kanton, Tsching, wurde, als er vor seiner 
Wohnung aus dem Auto stieg, ermordet. Er erhielt drei 
Schüsse in den Rücken. Man glaubt an einen politischen 
Mord.

In  einer Mühle in Exing bei Landau am In n  machte sich 
der achtjährige Sohn eines Nachbarn im Mühlenwert 
zu schaffen. Die dort arbeitenden Müllerbupschen steckten 
den Jungen kopfüber in einen Kleiesack, in dem sich noch 
etwas Kleie befand. Dann banden sie den Sack zu und 
zogen den Kleinen herum. AIs sie den Sack wieder öff­
neten, mußten sie feststellen, daß der Jnuge kein Lebens­
zeichen mehr von sich gab. Ein Herzschlag oder Erstickung 
war die Ursache des Todes.

Wegen des Februaraufstandes in Japan wurden 17 
Offiziere zum Tode verurteilt. Im  Gesamten waren 1353 
Personen an der Revolte beteiligt.

Der 57jährige deutsche Emigrant Robert Pohl unter­
hielt mit der vielumworbenen 40jährigen Hauptkassierin 
eines Prager Vergnügungslokales Franziska Neumann

schon seit längerer Zeit Beziehungen. Die Frau verliebte 
sich später in einen im gleichen Etablissement in der 'Jazz­
band mitwirtenden Eallaneger aus Abessinien, einen 
Saxophonvirtuosen. Deshalb kam es zwischen Pohl und 
Franziska Neumann zum Bruch. Nun hat Pohl aus 
Eifersucht Frau Neumann erschossen, nachdem er den Ne­
ger nicht fand. Nachher jagte er sich eine Kugel in den 
Kopf.

Der bekannte junge australische Rekordslieger Melrose 
ist bei einem Flugzeugabsturz um Loben gekommen.

Im  Schuhwarengeschäft Wilhelm Toeltsch in Tulln 
brach ein Brand aus, bei dem 3000 Paar Schuhe ver­
nichtet wurden. Toeltsch war durch 25 Jahre gegen 
Brandschaden versichert, hat die Versicherung jedoch im 
Vorjahre aufgelassen.

Bei der österreichischen Zillenmeisterschast im Wiener 
Donautanal, der 20.000 Zuschauer beiwohnten, ereignete 
sich ein aufsehenerregender Zwischenfall. Beim Turmsprin­
gen mit dem Motorrad konnte sich der Feldjäger Schwarz 
am Grunde des Kanals nicht rechtzeitig von der Maschine 
losmachen und man fürchtete für sein Leben, als er nicht 
aufkam. Alle Rettungsmaßnahmen wurden sofort getrof­
fen, bis Schwarz schließlich doch auftauchte.

Bei der amerikanischen Unabhängigsteitsseier haben 400 
Personen den Tod gefunden. Man findet die Zahl als 
gering. Zwei Drittel der Todesfälle sind bei Autounfällen 
erfolgt. Die übrigen Todesfälle sind meist Feuerwerks­
unfälle ; auch die Fluten erforderten viele Opfer.

Auf die 10.000 kinderreichsten Familien Japans fal­
len 126.413 Kinder, was bedeutet, daß auf jede der Fa­
milien durchschnittlich 12.6 Kinder kommen. Kinderreiche 
Familien genießen in Japan viele Begünstigungen, wie 
Steuerermäßigungen, billige Eisenbahnfahrten, Rabatte 
usw.

In  Karlstetten führte der Kleinhäusler Michael Fabesch 
eine Fuhre Waldheu nach Hause. Er selbst ging m it sei­
ner Gattin neben dem hochbeladenen Wagen. An einer 
abschüssigen Stelle stürzte die Fuhre um. Während seine 
Frau sich noch rechtzeitig retten konnte, wurde Fabesch 
unter der Heulast begraben, aus der er erst nach zehn M i­
nuten geborgen werden konnte, doch war der Tod bereits 
durch Ersticken eingetreten.

I n  Moskau ist der ehemalige Volkskommissär für 
Äußeres Georg Tschitscherin nach langer, schwerer Krank­
heit im Alter von 64 Iahten gestorben.

In  Westabessinien wurde eine italienische Militär­
kommission, bestehend aus drei hohen Offizieren, einem 
Ingenieur und einem Pater, von einer plündernden 
Bande überfallen und bis auf den Pater, der flüchten, 
konnte, nach heldenmütiger Gegenwehr niedergemacht.

Eine seltsame Ehetragödie hat sich auf der Landstraße' 
zwischen Prag und Königsaal abgespielt. Der Inhaber 
eines großen Prager Geschäftes, namens Breinl, hatte auf 
der Fahrt wegen eines Streites seine Frau durch drei 
Schüsse schwer verletzt. Hierauf hatte er den Benzinbehäl­
ter seines Autos angezündet, sich ins Auto gefetzt, in der 
Absicht, durch Verbrennen 'Selbstmord zu verüben. Beide 
sind lebensgefährlich verletzt.

Ein aufsehenerregender Selbstmord hat sich bei einer 
Sitzung des Völkerbundes ereignet. Der tschechoslowakische 
Bildberichterstatter Stephan Lux hat durch einen Schuß 
in die Brust seinem Leben ein Ende gemacht.

Bücher und Schriften.
Wunder der Tierwelt. W iener Record-Verlag, Wien, 18.,. 

Eersthoserstraße N r. 107. Aus dem reichen In h a lte  der soeben 
erschienenen N r. 5 der Kinderzeitung „W under der T ie rw e lt" füh­
ren w ir  die sehr spannenden, farbig illustrie rten Aufsätze „ M it  
einer Kam elflo tte durchs Sandmeer" und „D er H err des 
Dschungels" besonders an. Das Heft enthält überdies mehrere 
illustrie rte lustige Tiergeschichten, entzückende Photos von Hun­
den und vielen anderen Tieren. Das Heft kostet 40 Broschen 
und ist in  allen Buch- und Papierhandlungen erhältlich.

o iifil. Knotn 01 öle $tm. l. $L lini stets M r . ' .  . M sie sonst nidit kistimet eetiei Minen.

Humor.
Z a r t e r  W i n k .  Zum 33. M ale erzählte der Gastgeber eine 

seiner langatmigen Geschichten, die jeder längst auswendig, 
wußte. E r schilderte, was er auf einer Weltreise in  den Rocky 
M ounta ins erlebt hatte. „D ie  Schatten der Dämmerung", 
schwärmte er, „begannen leise zu sinken. Traum verloren stand 
ich da, das Schauspiel der N a tu r genießend, während vor m ir  
der Abgrund gähnte . . . “  „Verzeihen S ie", unterbrach ihn einer 
der Zuhörer. „Gähnte der Abgrund auch schon, a ls Sie noch 
nicht da waren?"

Zwei Freunde treffen sich, der eine m it einem T raue rflo r 
am Arm . „Um wen trauerst du, ist jemand in  deiner F a m ilie  
gestorben?" frag t ihn der Freund. — „D a rau f der Angeredete: 
„Ich habe wieder einmal Krach m it meiner zweiten Frau, und 
um sie zu ärgern, trauere ich um die erste."

„M e in  Chef ist ein komischer K erl. Manchmal streichelt er 
mich, nennt mich „meine Liebe" oder „m ein Schatz", und ein. 
anderes M a l, da behandelt er mich, als ob ich feine F ra ir  
w äre !" ____________

Verläßliches Mädchen
m it Kochkenntnissen sucht Posten, geht 
auch als Wirtschafterin, Anschrift in  
der Verm. d, B l. 497

Ein- und Verkauf von Altwaren
(M öbel, K leider, Schuhe u. a ) . Dern- 
berger, Waidhosen, Unterzell 19. 444

Neiliger Küchenkasten
weiß, zu verkaufen. Tischhcrd, gut er­
halten, zu kaufen gesucht. R. Sedletzky, 
Kaufmann, Ze ll a. d. Pbbs, Haupt- 
platz 6. 504

Wohnung zu vermieten
bestehend aus 2 Zimmern, 1 Kabinett, 
1 Küche, 1 Badezimmer, ab 1. August. 
K a lt- und W armwasjerleitung. A n­
schrift in  der Verw. d. B l. 505

Schöne Baugründe in Hausmening
preiswert zu verkaufen. Anschrift in  
der Verw. i>. B l. 507

feinster Ausführung erzeugt billigst
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Danksagung.
F ü r die vielen Beweise liebevoller Anteilnahme, die 

uns anläßlich des Ablebens unserer lieben G attin , M u t­
ter, Tochter und Schwester, der Frau

zugekommen sind und fü r die zahlreiche Beteiligung am 
Leichenbegängnisse sprechen w ir  hiem it allen unseren herz­
lichsten Dank aus.

Insbesonders danken w ir  der hochw. Geistlichkeit für 
die Führung des Konduktes, der verehrl. Eastw irte-Zunft 
fü r das ehrende Geleite sowie den ehrw. Schwestern im 
Krankenhause und der ehrw. Schwester Armela fü r die 
liebevolle, aufopfernde Pflege. Inn igen  Dank auch für 
die schönen Kranz- und Blumenspcnden.

Helling, im  J u l i  1936.

Familien 
Gaßner und Graschopf.

Danksagung.
F ü r die vielen Beweise liebevoller Anteilnahme an dem 

schweren Schicksalsschlage, der uns durch das Ableben unseres 
lieben Gatten, Vaters und Sohnes, des Herrn

Gastwirt

getroffen hat, sprechen w ir  hiem it jedem Einzelnen ein herz­
liches „V erge lts  G ott" aus.

Besonders danken w ir  Hochw. Herrn Kooperator M ü lle r fü r 
die Führung des Konduktes, der verehrlichen Eastw irte-Zunft 
und dem löblichen Kameradfchaftsverein ehem. Krieger fü r das 
ehrende Geleite, dem Leichenbestattungsverein fü r die pietät­
volle Durchführung des Begräbnisses und allen, die unserem 
lieben Toten die letzte Ehre erwiesen haben. W eiters danken 
w ir  noch fü r die schönen Kranz- und Blumenspenden.

Waidhofen a. d. Pbbs, im  J u l i  1936.

Katharina Rauchegger als Gattin 
Michael Rauchegger als Vater 

Michael und Hermine als Kinder.

Sicherheit reeller Bedienung! Bezugsquellerr-Verzeichms Sicherheit reeller Bedienung!

Autoreparaturen, Autogarage, Fahrschule:
Hans Kröller, Starhemberg-Platz 44 und 3, Tel. 
113, Auto- und Maschinenreparatur, Benzin- 
und Ölstation.

Baumeister:
Carl Deseyve, Dr. Dollfuß-Platz 18, Stadtbau­
meister, Hoch- und Eisenbetonbau.
Friedrich Schrey, Pocksteinerstraße 24— 26, Bau­
er nd Zimmermeuter, Hoch- und Eisendetonbau, 
Zimmerei und Sägewerk.
Eduard Seeger, ,
Hochbau, Beton- und

,,’e 3, Stadtbaumeister, 
isenbe tonbau.

Bau-, Portal- und Möbeltischlerei:
Gottfried Bene, Waidhofen-Zell a. d. Pbbs, 
Möbelfabrik und Bautischlerei, Mübelhalle.

Karl Piatys Witwe, Starhemberg-Platz 39, 
Dampfbäckerei und Zuckerbäckerei.

Vekleidungsartikel:
Robert Schcdiwy, Schuhe, sämtliche Vekleidungs­
artikel für Sport und Straße, Wäsch«, Wirkwaren, 
Stoffe sowie Weißwaren.

Buchbinder:
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. Alle Bucheinbände 
und Kartonagen.

Buchdruckern:
Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs, Ges. m. b. H.

Drogerie, Parfümerie und Photohandlung, 
Farben, Lacke, Pinsel:
Leo Schönheinz, Filia le Starhemberg-Platz 35.

Delikatessen und Spezerei waren:
B. Wagner, Hoher Markt 9, Wurst- und Selch­
waren, Milch, Butter, Eier, Touristen-Proviant. 
Joses Wüchse, 1. Waidhofner Käse-, Salami-, 
Konserven-, Südfrüchten-, Spezerei- und De­
likatessenhandlung. En gros, en detail.

Dienst- und Stellenvermittlung:
Rosa Preiner, W e y e r  a. d. E n n s ,  Ob. 
M a rk t 26, behördl. konzess. Dienst- und 
S te llen-Perm ittlung. Telephon N r. 34.

Essigerzeugung:
Ferdinand Pfau, Unter der Burg 13, n a t u r ­
echte G ä r u n g s - T a f e l -  u n d  W e i n ­
ess i ge für alle Genuß- und Konservierungs­
zwecke in Fässern und im Kleinen. Gegründet 1848.

Farbwaren und Lacke:
Zoses Wolkerstorser, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161, 1. Waidhofner Spezialgeschäft für 
Farbwaren, Ölsarbenerzeugung m. elektr. Betrieb.

Installateur:
Hans Blaschko Starhemberg-Platz 41, Tel. 96. 
Wasserinstallation, sanitäre, Heizungs- und Pum­
penanlagen, Spenglerei, Milch- und Küchen- 
geschirr, kupferne Kessel und Wasserschiffe, Eter- 
nit-Tischbeläge und Wandverkleidungen, Eternit- 
abflußrohre

Kaffee, Tee und Spezereiwaren:
Joses Wolkerstorfer, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Licht- und Kraftinstallationen, elektrische: 
Elektrowerk der Stabt Waidhosen o. d. Hbbs,
Starhemberg-Platz.

Parfümerie und Materialwaren:
Josef Wolkerstorfer, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Versicherungsanstalt der äst. Bundesländer:
Berficherungsaktiengesellschaft (vorm. n.ö. Landes- 
Versicherungsanstalten). Geschäftsstelle für Waid­
hofen a. d. 3). und Umgebung. Karl Kollmann, 
Riedmüllerstratze 7, Tel. 72.

Probieren geht über studieren.
a is o -Inserieren!
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